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Telegramme.
Berliu, 24. April. Die geſtrige Verſammlung des Vereins der

Bierbrauereigeſellen, in welcher Arbeiter von 24 der hieſigen
Brauereien vertreten waren, nahm einſtimmig eine Reſolution gegen
die Maifeier an und ſprach ſich in ſcharfer Weiſe gegen den von der
ſozialdemokratiſchen Verſammlung der Brauarbeiter zu Gunſten der
Maifeier gefaßten Beſchluß aus.

Verlin, 25. April. Das hieſige Landgericht verurtheilte die
Arbeiter Naſakowski und Parndt, welche, wie wir gemeldet haben
einen verwegenen Einbruch verübten, zu 5 Jahren Zuchthaus.

Berlin, 25. April. Den „Neueſten Nachrichten“ zufolge erſchoß
in der vergangenen Nacht ein Wachtpoſten einen Soldaten.

Friedrichsruh 25. April. Eine Deputation aus Köln unter
Führung des Oberbürgermeiſters Becker überreichte geſtern dem Fürſten

Bismarck eine Adreſſe des Magiſtrats und der Stadtverordneten von
Köln ſowie einen goldenen Becher. Die Bürgermeiſter und mehrere
Stadtverordneten von Lauenburg a. d. Elbe und von Mölln über
brachten die Ehrenbürgerbriefe dieſer Städte. Ferner empfing der
Fürſt eine Deputation des plattdeutſchen Vereins in Braunſchweig.

Hamburg, 25. April. Einem hieſigen Blatte zufolge wurde der
frühere Beamte Cleſch, welcher eingeſtandenermaßen ſeine Frau und
ſeine zwei Kinder ermordet hatte, in einem Fiſcherdorf verhaftet.

Breslau, 25. April. Bei einem geſtern erfolgten Einſturz
eines Neubaues wurden ein Arbeiter getödtet, zwanzig ſchwer
verletzt.

Londcht, 25. April. Das britiſche Kanalgeſchwader wird bei
ſeinem Beſuche in Kiel dem ruſſiſchen Admiral die Einladung zu
einem Beſuche in Spithead überbringen.

Paris, 24. April. Zwei Hauptführer des Omnibusſtreiks,
Spuller und Deville, ſind geſtern verhaftet worden.

Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelm, der geſtern Vormittag im veſten

Wohlſein in Karlsruhe eingetroffen iſt, gedachte noch am Nach
mittage ſich von dort nach dem Jagdhaus Kaltenbronn zu be
a Der Aufenthalt daſelbſt wird bis zum Sonnabend

auern.
Bezüglich der Kaiſermanöver in dieſem Jahre iſt

folgende neue v erlaſſen worden
„Jm Anſchluß an Meine Ordre vom 17. Januar beſtimme

Jch: Das 3. und 4. Armeekorps nehmen an den letzten drei
Uebungstagen der von Mir abzuhaltenden Manöver des Garde-
und 2. Armeekorps theil.

Die hieraus entſtehenden Mehrkoſten ſind durch angemeſſene
Einſchränkung der diesjährigen Herbſtübungen in erſter Linie
bei den vier betheiligten Armeekorps zu decken.“

Bei der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe
Rinteln Hofgeismar erhielten Vielhaben (Antiſemit) 4435,
Wächter (Soz.) 1995, Souchay (natl.) 1156, Virchow (freiſ.
Volksp.) 437, Martin (Rp.) 177 Stimmen. Aus 30 kleinen
Ortſchaften ſtehen die Reſultate noch aus.

Zur Affaire v. Kotze. Aus Herrn v. Kotze nahe
ſtehenden Kreiſen wird mitgetheilt, daß das Urtheil in den
Motiven zur Freiſprechung nicht etwa nur ein non liquet kon-
ſtatirt, ſondern ſogar ausdrücklich die Schuld loſigkeit
v. Kotze's hervorhebt, Man erwartet deshalb eine genügende
Satisfaktion für den gekränkten Mann. Jn Hofkreiſen glaubt
man, daß v. Kotze, der jetzt Rittmeiſter iſt, zum Major beför-
u und zum Flügeladjutanten des Kaiſers ernannt werden
wird.

Die Berliner Korreſponden;z“ ſchreibt: Jn einem
rheiniſchen Blatte finden ſich lebhafte Fragen über Unzuträglich-
keiten die ſich beim Uebergang der Eiſenbahnverwaltung in die
neuen Verhältniſſe herausgeſtellt hätten. Alle die Thatſachen, worauf
das rheiniſche Blatt ſeine Anklagen gründet, ſind völlig unbewieſen,
auch hat über Klagen, daß bei dem Uebergang in die neuen Ver-
hältniſſe erhebliche Verwirrung hervorgetreten ſei, an zuſtändiger
Stelle bisher nichts verlautet.

Wie das „B. D.“ erfährt, hat geſtern in ſpäter Abend
ſtunde der Oberbürgermeiſter Zelle von Berlin, Seitens des
Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg, Herrn v. Achenbach,
eine Verfügung erhalten, in welcher er aufgefordert wird, die
vom Berliner Magiſtrat geplante Petitionanden Reich s-
tag wider die Umſturzvorlage zu unterlaſſen.
Eine gleiche Aufforderung auch dem Vorſteher der Berliner
StadtverordnetenVerſammlung zugegangen ſein.

Vom Landwirthſchafts miniſter ſoll jetzt verſuchs
weiſe auf einigen Domänen, welche ſich hierzu beſonders eignen,
mit der Einrichtung elektriſcher Anlagen vorgegangen und,
wenn die Verſuche in techniſcher und wirthſchaftlicher Beziehung zu
befriedigendem Ergebniß führen, auf die Verwendung der Elektrizität
für den Betrieb der Land wirthſchaft in weiterem Umfange hingewirkt
werden. Der Miniſter iſt dieſerhalb mit der Firma Siemens und

Halske in Berlin in Verbindung getreten.
Zur Beſtreitung der durch die Feier der Eröffunng des

Nord-Oſtſee-Kauals entſtehenden unvorhergeſehenen Ausgaben wird
der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge in einem Nachtragsetat vom Reichs
tage ein Kredit in Höhe von 1300000 Mark in Anſpruch ge
nommen.

Jn der geſtrigen Schlußſitzung des Centralhilfsaus-
ſchuſſes für die Hinterbliebenen der mit der „Elbe“ Ver
unglückten, an welcher Staatsſekretär v. Boetticher, der Di-
rektor der Seehandlung v. Burchard, Geh. Rath Schwabach
und Andere Theil nahmen, wurde mitgetheilt, daß an Un
terſtützungsgeldern 625000 Mark eingegangen
ſind. Es wurde beſchloſſen, die Vertheilung dem Verwaltungs-
ausſchuſſe in Bremen zu überweiſen. ür die Wittwe des
Kapitäns Göſſel wird das Kapital ausgeſchteden.

Ruſſiſcher Zucker in Japan. Eine Berliner S
Zeitung weiß zu melden, daß Rußland dem deutſchen Zucker in

Japan Konkurrenz machen will, und daß zu dem Zwecke eine
Anzahl von Vertretern ſüdruſſiſcher Zuckerfabriken nach Japan
abgeſandt worden ſind, um Fir den ruſſiſchen Rübenzucker Pro
paganda zu machen. Dieſe Nachricht klingt alarmirend
genug, verdient aber auf das richtige Maß zurückgeführt zu
werden, da der Export an deutſchem Zucker nach Japan doch
noch recht gering iſt. Die deutſchen Zuckerinduſtriellen erwarten
aber von dem Handelsvertrag, der augenblicklich mit Japan in
Vorbereitung iſt, daß ihrem Produkt ein größeres Abſatzfeld
erſchloſſen wird. Jnſofern iſt jene Notiz immerhin von Be-
deutung da ſie den deutſchen Hoffnungen einen eifrigen Mit
bewerber zeigt und ſie ſo zur Vorſicht und zur rechtzeitigen
Wahrnehmung ihrer Jntereſſen mahnt.

Eugland.
Der Konflikt zwiſchen England und Nicaragua

Der Kommandant des britiſchen Kreuzers „Royal Arthur“ hatte
eine zehn Minuten lange Unterredung mit dem Miniſter des Aus
wärtigen von Nicaragug und übergab ihm danach ein Ultimatum,
in welchem eine dreitägige Friſt für die Bezahlung der geforderten
Entſchädigung geſtellt wird. Wenn die Genugthuung ausbleibe,
würden die Kriegsſchiffe Corinto blokiren und Truppen ausſchiffen,
um die Stadt zu beſetzen.

Spanien.
Zum Aufſtand auf der Jnſel Cuba

wird aus Havanna gemeldet: Die telegraphiſche Verbindung mit
Manzanillo dem Hauptquartier des Marſchalls Martinez Campos
iſt wieder hergeſtellt. Martinez Campos hat ſein Hauptquartier ver
laſſen, ſein Ziel iſt unbekannt. General Boſch hat die Aufſtändiſchen
bei Guayabal geſchlagen. Zehn Rebellen wurden getödtet und viele
verwundet. Die Regierung von Coſtarica hat verſprochen, auf ihrem

die Bildung von Expeditionen gegen Cuba zu ver-
indern.

Die Regierung hat geſtern einen Erlaß veröffentlicht, demgemäß
20 000 Mann neuer Truppen einberufen werden ſollen.
3200 Mann gehen in nächſter Woche nach Cuba.

Zur vſtaſiatiſchen Frage.
Das Verhältniß Deutſchlands zu Japan und die

Stellungnahme der Regierung gegenüber den japaniſch-chineſiſchen
Friedensſchluß dürfte demnächſt im Reichstage Gegenſtand
der Verhandlungen werden. Es finden Privatbeſprechungen
ſtatt über die Form, in welcher der vollzogene Anſchluß der deutſchen
Regierung an die ruſſiſch-franzöſiſche Jntervention gegen die
Friedensvereinbarungen demnächſt zur Sprache gebracht werden ſoll.

Die „Lübeckiſchen Anzeigen“, die ſchon beim Kaiſerbeſuch in
Friedrichsruh gemeldet hatten, das Tiſchgeſpräch ſei hochpolitiſch ge
weſen, erfahren aus „beſtunterrichteter Quelle“, das energiſche
Vorgehen Deutſchlands Japan gegenüber ſei auf
direkteſte Jnitiative des Fürſten Bismarck zurück-
zuführen. Der Fürſt habe darauf hingewieſen, daß die gegen
wärtige innere und äußere Lage eine energiſche Haltung erfordere.
Das Blatt erinnert dabei daran, daß das Vorgehen Deutſchlands
nicht nur Wirthſchaftsintereſſen bedinge, ſondern daß Deutſchland
durch die Annäherung an Rußland und die Ab-
wendung von England in die Bismarckſchen
Bahnen einlenke.

Die „Kölniſche Zeitung“ iſt in der Lage, den genauen Jn-
halt desſchineſiſch- japaniſchen Friedensvertrag s
zuverläſſig mittheilen zu können. Er umfaßt darnach folgende
Punkte: 1. China erkennt die Unabhängigkeit Koreas an. 2. Von
der Halbinſel Liautong wird das Gebiet abgetreten, welches ſüdlich
einer vom Yalufluſſe nach Haitſcheng und von dort nach Yng-Kou
gezogenen Linie liegt. 3. Abgetreten an Japan werden ferner die
Fiſcherinſeln und Formoſa. 4) Die Kriegskoſtenentſchädigung wird auf
200 Millionen Tasöls feſtgeſetzt, welche ſpäteſtens in ſieben Jahren
bezahlt werden muß erfolgt die Zahlung in drei Jahren, ſo unter
bleibt eine Zinsberechnung, erfolgt ſie ſpäter, ſo ſind 5 pCt. Zinſen
zu vergüten. 5. Wei-Hai-Wei bleibt bis zur Bezahlung der Kriegs
ſchuld in japaniſchem Beſitz die Koſten der Okkupation trägt China.
6. Zugeſtanden wird die Eröffnung von Tſchung-King, Schiſchi und
Sutſchau und das Recht, Rohmaterialien mit fremden Maſchinen in
den geöffneten Häfen zu verarbeiten. 7. Ferner wird der Abſchluß
eines Handels und Freundſchaftsvertrags bedungen nach Austauſch
der Ratifikationen dieſes Friedensvertrags. Der Austauſch wird auf
den 8. Mai feſtzeſetzt.

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird verſichert, daß dieſe Jnhalts-
angabe vollſtändig iſt. Daraus würde alſo hervorgehen, daß die
Meldungen engliſcher Blätter von der Abtretung wichtiger Gebiete
im Jnnern Chinas unbegründet waren und daß die von ihnen ge-
hegten Erwartungen von der Eröffnung eines großen Gebietes mit
ahnen von Einwohnern ſich als nicht den Thatſachen entſprechend
erweiſen.

Eine offenbar amtliche Mittheilung der „Daily News“ beſagt,
England werde keiner Verbindung der europäiſchen
Mächte gegen Japan beitreten. Obgleich die Regierung
willig und geneigt geweſen ſei, den Krieg zu verhindern, halte ſie
die britiſchen Intereſſen durch die Friedensbedingungen für nicht
gefährdet.

Der „Standard“ erfährt, der ruſſiſche Geſandte in
Peking ſei beauftragt, mit der chineſiſchen Regierung betreffs Ab
tretung eines Stückes chineſiſchen Gebietes behufs Schadlos
haltung gegenüber den japaniſchen Erwerbungen zu unterhandeln.
China ſei nicht in der Lage, Rußlands Forderungen geradezu zu
verwerfen, hoffe aber, ſie auf Abtretung eines Theiles der Mandſchurei
und eines eisfreien Hafens beſchränken zu können.

Die Pariſer Preſſe, voran die offizielle, iſt einſtimmig
der Anſicht, daß England ein gewagtes Spiel ſſpiele,
indem es ſich von den Großmächten in der oſtaſiatiſchen Frage
ſeparire. Frankreich werde England nicht erlauben, ſich getrennt
von Japan oder China Gebietskonzeſſionen zu verſchaffen, und man
ſei hierbei des ruſſiſchen Einvernehmens ſicher.

Shanghai, 24. April.
Das hieſige Blatt „Merkur“ veröffentlicht ein Telegramm aus

Peking wonach der Friedensvertrag umgeändert worden iſt. An
Stelle des Hafens von Peking wird der von Nanking, für den von
Hu Chou der von Woo Cho dem Handel eröffnet werden. Der
Hafen von WeiHaiWei ſoll während 10 Jahren von den Japanern
beſetzt gehalten werden als Gewähr für die Ausführung der Ver
tragsbedingungen.

Die Aktionwegendes VertragesvonSchimonoſeki
iſt geſtern eingeleitet worden. Deutſchland, Rußland und Frankreich
haben geſtern gemeinſchaftlich in Tokio einen energiſchen Proteſt
geh den Frieden von Schimonoſeki erhoben. Der Proteſt richtet
ich in erſter Linie gegen die Annexionen cchineſiſcher Gebietstheile
auf dem Feſtlande, vor Allem gegen die Beſetzung von Port Arthur;
ſodann auch gegen die Handelsſtipulationen. Trotz der Ableugnungen
Japans glaubt man, ſicheren Grund zur Annahme zu haben, d
r China und Japan ein geheimes Schutz und Trutzbündni

eht.be

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus überwies nach kurzer

Debatte die Novelle zum Kommunalabgabengeſetz Befreiung
des Einkommens aus Quellen außerhalb der Gemeinde von der
Gemeindeſteuerpflicht) an eine Kommiſſion von 14, und das
Geſetz über das Pfandrecht an Kleinbahnen u. ſ. w. an eine
ſolche von 21 Mitgliedern.

(Ausführlicher Bericht in der Abend-Ausgabe.

Deutſcher Reichstag.
Jm Reichstage weht man weiß nicht, ſoll man ſagen

ſchon oder noch unverkennbare Ferienluſt. Die Bänke
ſehen ziemlich verwaiſt aus und die Wenigen, die ihr Pflicht
gefühl trotz der warmen Frühlingsluft draußen im Thiergarten
in den Saal bannte, hörten den Redner noch weniger als ſonſt
zu, trotzdem dieſe zum Theil über ſehr ſüße und verlockende
Dinge ſprachen, nämlich über Lebkuchen und Honig. Der Zoll-
ausſchuß hatte den Zoll für Honig in Waben auf 20 Mk., für
flüſſigen Honig auf 36 Mk. feſtgeſetzt, was die drei Nürnberger Ab
geordneten Grillenberger, Beckh und Weiß arg ver
droß, da ſie von dieſer Zollvertheuerung eine Verſchlechterung
ihrer geliebten Nürnberger Leckerle befürchteten. Grillenberger
hatte ſogar eine Anzahl von Parter in das Haus mitge-
bracht, um den geehrten Kollegen einen Begriff von reinem
und unverfälſchtem Honig beizubringen. Auch Herr Meyer-
Halle bewegte ſich auf die Rednertribüne, um in ſchwärme
riſchverzückten Tönen einen Lobgeſang auf den Honig anzu
ſtimmen, bei deſſen Anhörung das Haus ein Zweifel ergriff,
ob der geſchätzte Prophet aus Halle es ernſt nehme oder
als guter on zur Abwechslung ſich einmal ſelbſt
veralbern wolle. Nach Meyer iſt der Honig etwas Heiliges
an das man nur mit Ehrfurcht herantreten und das man au
keinen Fall W de Zollvertheuerungen beleidigen dürfe
Mit einer Gründlichkeit, die den Fleiß dreier Konverſations
Lexikons im Auszuge darſtellte, und einer Beleſenheit, die weder
vor Griechen, noch vor Römern zurückſchreckte, gab Herr Meyer
eine Geſchichte des Honigs in allen Zeitaltern, geſchmückt durch
eine Blüthenleſe aus allen Honigdichtern. Woher er dieſe
Kenntniß hat, iſt ja nach dem bekannten Zuckervortrag des
Herrn Meyer im Verein der Berliner Preſſe, den er
wörtlich dem r et Buche des Direktors derHalleſchen Zuckerraffinerie Dr. Lippmann entnahm,
bekannt. Seinen logiſchen Gedankenbau krönte er mit der Thatſache,
daß er ſelbſt gerne Honigſemmeln eſſe und daß der Honig daher
auf keinen Fall gekränkt werden dürfe eine Beweisführung,
die Herr BeckhNürnberg ſofort nachahmte, indem er erzählte,
er pflege zu Weihnachten ſeinen Freunden in Norddeutſchland
Nürnberger Leckerle zu ſchicken, wofür er Königsberger
Marzipan, Braunſchweiger Mettwurſt und andere gute
Gottesgaben bekäme. Wenn nun die Nürnberger Leb-
kuchen ſchlechter würden, bekäme er auch ſchlechteren
Marzipan und ſchlechtere Mettwurſt geſchickt. Das wolle
er vermeiden und deshalb ſtimme er gegen den Honigzoll.
Die Vertheidiger des Zolles, von Kardorff und Graf
Poſadowsky, waren mit dem Preiſe des Honigs voll
kommen einverſtanden, folgerten aber gerade daraus, daß die
an dieſes edlen Produktes den heimiſchen Jmkern er
halten und lohnend gemacht werden müſſe. Dieſer Anſicht war
auch die Mehrheit des Reichstages, die ſogar über den
Ausſchußantrag hinausging und den Zoll auf Honig
in jeder Geſtalt auf ſechsunddreißig Mark ffeſtſetzte.

Die Zaollerhöhung auf Kakao Butter forderte
keine Debatte heraus dagegen ließ die Zollerhöhung auf
Speiſeöl (worunter raffinirtes Baumwollſamenöl), die nach dem
Ausſchuſſe 10 Mark, und auf Leinöl, rohes Baumwollſamenöl
und Oelſäure 4 Mark betragen ſoll, den Streit aufs Neue
entbrennen. Die Sozialdemokraten befürchteten eine Vertheuerung
der Lebensmittel des armen Mannes, während Graf Poſadowsky
nachwies, daß den Zoll in der Hauptſache Amerika tragen
werde. Ein Vertagungsantrag unterbrach die weiteren Aus
einanderſetzungen.
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75. Sitzung vom 24. April.
Der Präſident v. Buol eröffnet die m 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Wahl eines Schrift
führers an Stelle des Abg. v. Holleufer. Auf Antrag des
Dnſſt Hompeſch wird durch Zuruf der Abg. v. Normann

ewählt.
Sodann wird die zweite Berathung der Zolltarif Novelle fort

geſetzt. Nach der Vorlage ſoll der Zoll für Waaren aus unedlen
Metallen entſprechend den Verträgen mit Oeſterreich und Italien
T auf 175 Mk. feſtgeſetzt werden, während er für Waaren aus
Celluloid, Bernſtein 2c. auf 200 Mk. verbleiben ſoll. Entſprechend
den Beſchlüſſen der Kommiſſion ſtimmt das Haus dieſem Theil der
Vorlage, und zwar debattelos, zu.

Der Zoll auf Honig beträgt jetzt 20 Mk. Nach der Vorlage
und nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion ſoll dieſer Zollſatz nur für
Honig in Waben unverändert bleiben, dagegen für künſtlichen Honig
auf 36 Mk. erhöht werden. Ein Antrag Letocha will den Zoll für
Honig allgemein, alſo auch für den in Waben, auf 36 Mk. erhöhen.

Abg. Letocha (Ctr) empfiehlt (auf der Tribüne ſehr ſchwer
verſtändlich) ſeinen Antrag im Intereſſe der deutſchen Jmkerei. Auch
die Beſtimmung, daß nur der Honig „in Waben“ den niedrigeren
z zahlen ſolle, ſchütze nicht gegen Verfälſchungen, da auch die
Waben bereits künſtlich nachgemacht würden.
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Abg. Grillenberger (Soz.) erklärt ſich nicht nur gegen den
Antrag Letocha, ſon egen jede Zollerhöhung auf Honig.
Schon durch die frühere Erhöhung von 3 auf 20 Mark ſei die
Nürnberger Lebkuchen- Induſtrie ſchwer geſchädigt worden. Die Jn-
duſtrie habe einen Anſpruch darauf, ihr Rohprodukt nicht noch mehr
vertheuert zu ſehen.

Geb. Rath Henle ſtellt in Abrede, daß die feinere Honigkuchen-
Jnduſtrie, auf die es hier allein ankomme, durch die Zollerhöhung
von 20 auf 36 Mark gefährdet werde. Da auf den Doppelcentner
Kuchen nur der vierte Theil Honig gebraucht werde, ſo betrage die
Vertheuerung für den Doppelcentner Kuchen nur 4 Mark, alſo für
das Pfund 2 Pfennige. Das ſchädige die Induſtrie um ſo weniger,
als die Abwälzung auf den Konſumenten nirgends leichter ſei, als
gerade hierbei.

Abg. Weiß (frſ. Vp.) bekämpft ebenfalls und aus denſelben
Gründen, wie Grillenberger, die Zollerhöhung auf Honig.

Abg. Meyer-Halle (Frſ. ger Man befürchtet bei dem gar
eine Schädigung der Zuckerinduſtrie; ich vertrete den Halle

aalkreis, in welchem die Zuckerinduſtrie ſehr bedeutend iſt. Die
Handelskammer von Halle hat in längerer Korreſpondenz mit mir
eſtanden, um mich zu veranlaſſen, alles zu thun, um die drohende
Döhnng des Honigzolles abzuwenden. Es muß alſo ſehr wenig

aus Zucker hergeſtellter Honig in's Land kommen. Ich kann den
beiden Herren aus Süddeutſchland nicht den Ruhm laſſen, daß Süd
deutſchland allein gute Lebkuchen fabrizirt; der Hallenſer Lebkuchen
kann ſich neben dem ſüddeutſchen ſehr G ſehen laſſen. Die Honig
kuchenfabrikanten brauchen den amerikaniſchen Honig, der deutſche
Honig iſt ihnen zu theuer. Wird nun der amerikaniſche Honig ver
theuert, ſo müſſen die Fabrikanten zu Surrogaten greifen.
Jch bedaure, daß die deutſche Landwirthſchaft ſich des Honigs
bisher nicht wärmer angenommen hat. Es wird Sie in
tereſſiren, daß ein wie Baſenius von einem einzigen
Morgen, den er mit Thymian bepflanzt hatte, eine Rente von
200 Mark bezogen hat. Es handelt ſich um die Erhaltung einer der
älteſten Jnduſtrien in der Welt der Lebkuchen wurde ſchon vor
3000 Jahren gegeſſen. Nun wird geſagt, es werden ſchon jetzt zur
Lebkuchenfabrikation Surrogate, namentlich Stärkezucker verwendet.
Ja, dieſe fortſchreitende Verſchlechterung hängt doch zuſammen mit
dem Honigzoll, den man unbeſonnener Weiſe von 3 auf 20 Mark
erhöht hat und nun auf 36 Mark erhöhen will. Es wird nun den
Lebkuchenfabrikanten nichts übrig bleiben als zum Syrup zu greifen.
Die Herren haben ja ſo eifrig gefahndet nach Semmeln, welche mit
Margarine ſtatt Butter beſtrichen waren. Jſt's Jhnen etwa nicht
ebenſo unangenehm, wenn Syrup ſtatt Honig zum Lebkuchen ver-
wendet wird (Heiterkeit.) Schon Ariſtophanes hat ſeinen Abſcheu
egen die Verwendung von Surrogaten ausgeſprochen.

Wollen Sie nun dieſe Art von Nahrungsemittelver-
fälſchung begünſtigen Es kommt hierbei aber auch
auf ethiſche Geſichtspunkte an. (Heiterkeit.) Der Honig gehört zu
denjenigen Artikeln, die an der Entwicklung der Kultur aus der
urſprünglichen Barbarei den größten Antheil hat (Heiterkeit), und
auf religiöſe und ſittliche Gebräuche einen fortſchreitenden großen
Einfluß ausgeübt hat. Der Honig wurde neben dem Salz als Ge
würz gebraucht. Er hat es möglich gemacht, daß die Menſchen von
der Landwirthſchaft leben, und ich wende mich an alle Agrarier
dieſes Hauſes (Große Heiterkeit), um ihnen den Schutz dieſes Genius
ihres Gewerbes ans Herz zu legen. (Zuruf rechts
auch Zum Ruhme keines anderen Artikels ſind ſo viele Gedichte
gemacht worden als zum Ruhme des Honigs. Die Dichter haben
nur ihre Schuldigkeit gethan, indem ſie den Honig verherrlichten.
In Mommſens römiſcher Geſchichte (Heiterkeit) heißt es: Der erſte
Honigkuchenbäckerladen in Rom entſtand 1871 (Große Heiterkeit)
171, und das Gewerbe nahm einen ſolchen Aufſchwung, daß man eine
Honigbäckerzunft, eine Kuchenbäckerzunft und Paſtetenbäckerzunft gründete
Ich rufe alle Vorkämpfer der obligatoriſchen Zunft an, ſie möchten
nicht geſchehen laſſen, daß eine der älteſten Zünfte, von der die Welt
weiß, hier dem Verderben preis gegen wird. Kein richtiger griechiſcher
Gottesdienſt ohne Honig. ei den erſten Chriſten kam die Biene
und der Honig zu erhöhten Ehren. Man ſah in der Biene das
Symbol der jungfräulichen Geburt. Man goß in den Abendmahls-
wein Milch und Honig, und von dem alten chriſtlichen Gebrauch
hat ſich ſo viel erhalten, daß in ſehr vielen deutſchen Städten der
Honigmarkt noch jetzt am Gründonnerstag abgehalten wird. Jch
habe mich ſelbſt am Gründonnerstag für die heutige Debatte geſtärkt
(Heiterkeit). Und welche Rolle ſpielt der Honig und der Honigkuchen
im Leben und Gemüth der Kinder! Der Honig iſt ein beſonders
geweihter, beſonders feierlicher Artikel, vor dem man Ehrfurcht haben
und den man nicht durch Zollerhöhungen mißhandeln ſollte. Jn
dieſem Sinne bitte ich Sie, die Vorlage abzulehnen (VBeifall links).

Abg. v. Kardorff (Rp.): Jch habe nicht recht heraushören
können, ob Herr Meyer für oder gegen die Zollerhöhung geſprochen
hat. Wir wollen ja eben durch die Erhöhung unſeren guten natür
lichen Honig ſchützen, und, was ich ſpeziell Herrn Weiß bemerken
muß, gerade die Lehrer ſind als Bienenſchützer überwiegend für
Zollerhöhung zum Schutz gegen den künſtlichen Honig.

Staatsſekretär Graf Poſadowoky bezeichnet es als eine Ueber
treibung, daß durch die Zollerhöhung die Lebkucheninduſtrie ruinirt
werde, betont, wie ſchwierig es ſei, den künſtlichen Honig vom
natürlichen zu unterſcheiden und erſucht um Annahme der Kom-
miſſionsbeſchlüſſe, bezw. der Vorlage.

Abg. Beckh (frf. Vp.) iſt gegen die Zollerhöhung und warnt
namentüch davor, durch dieſelbe der Einbürgerung von Surrogaten
in die Lebkucheninduſtrie Vorſchub zu leiſten.

Abg. Wurm (Soz.) legt dar daß durch die Zollerhöhung
namentlich die kleinen Pfefferküchler geſchädigt werden würden. Man
begünſtige damit, was doch gerade die Rechte des Hauſes für ſich
immer abgelehnt habe, die Entwickelung des ganzen Pfefferküchlerge
werbes zum Großgewerbe, eine Entwickelung, die leider ſchon bisher
große Fortſchritte gemacht habe.

Damit ſchließt die Debatte und mit großer Majorität wird der
Antrag Letocha angenommen. Die Erhöhung des Zolls auf
Cacaobutter von bisher 9 reſp. 20 c. auf 45 C. wird debattelos
angenommen. Der Zoll auf Baumwollſamenöl beträgt jetzt 4
die Vorlage will ihn auf 10 erhöhen und nur für denaturirtes
auf 3 A. ermäßigen. Die Kommiſſion will der Erhöhung auf
10 nur das raffinirte Oel unterwerfen während der Zoll für
rohes auf 4 AC, verbleiben ſoll. Ein Antrag Wenders (Centr.)
will für denaturirtes 4 c. ſtatt 8 belaſſen. Ein Antrag
Stumm (Rp.) will die Regierungsvorlage wiederherſtellen

Abg. Graf v. Schwerin-Löwitz (konſ.) befürwortet den letzteren
Antrag. Die Unterſcheidung zwiſchen rohem und raffinirtem Oel
belaſte unnöthigerweiſe die Zollbehörde. Das Hauptmoment, welches
für die Erhöhung des Zolls auf Baumwollſamenöl überhaupt
ſpreche, die Verwendung des Oels als Speiſeöl, ſpreche für das
Rüböl genau ſo, wie für das raffinirte. Der Unterſchied, daß das
Rohöl erſt hier in Deutſchland raffinirt werde, rechtfertige es doch
nicht, daß man es trotz ſeiner Verwendung zu Speiſezwecken niedriger

verzolle.
Abg. Buddeberg r Vp.) bekämpft jede Zollerhöhung auf

er e mendl im ntereſſe unſerer inländiſchen Speiſefett
abrikation.Geh. Rath Heinze ſucht ziffernmäßig nachzuweiſen, daß dieſe

Fabrikation, die mit ſehr geringen Koſten arbeite, auch nach der
Jollerhöhung noch einen hübſchen Gewinn erziele und mit den
amerikaniſchen Jmporteuren von Speiſefett konkurriren könne. Unſere
Speiſefettfabrikation habe ſich außerordentlich entwickelt, und zwar
gerade in Folge des unverhältnißmäßig niedrigen Zolles auf Baum-
wollſamenöl. Beſtehe dieſer Zuſtand weiter fort, ſo müſſe man ſich
auf eine fernere ſtarke Zunahme des Jmports von Baumwoll
ſamenöl gefaßt machen. Die Unterſcheidung in den Zollſätzen, welche
die Kommiſſion zwiſchen raffinirtem und Rohöl getroffen, liege weder
im Intereſſe der Speiſefettfabrikation ſelbſt, noch ſei ſie zolltechniſch
durchführbar.

Abg. Harm (Soz.) führt aus, dieſe ganze Zone
lediglich im Intereſſe der reichen Butterproduzenten. Für die Regie
rung beſtehe doch wahrlich nicht der geringſte Grund, im Intereſſe
dieſer Reichen das Speiſefett dem Aermeren zu vertheuern. Daß die
Speiſefettinduſtrie die Zollerhöhung auf die Konſumenten abwälzen

Wollen wir.

werde, ſei jedenfalls nicht zu bezweifeln. Pro Pfund weiſt die Zoll
erhöhung 3 Pfg. auf eine ktoloſſale Belaſtung! Unrichtig ſei es
auch, daß an dem Speiſefett gar ſo viel verdient werde, vielmehr
ſei vorauszuſetzen, daß eine ganze Anzahl Fabrikanten ihren Betrieb
einſchränken oder einſtellen müßten. Wie viele Arbeiter würden da
wieder brodlos werden, und das noch dazu im Jntereſſe beſonders
der reichen inländiſchen Speiſeölfabrikanten, welche ſich durch
die billige Einfuhr des Baumwollſamenöls geſchädigt glauben. Er
hoffe ſicher, daß das Haus die Kommiſſionsbeſchlüſſe ablehnen
werde.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky Die Zollerhöhung iſt
lediglich aus der Erwägung vorgeſchlagen, daß die Vermehrung der
amerikaniſchen Baumwollſamenölfabriken es ſchließlich dahin
bringen wird, daß Amerika wahrſcheinlich den Zoll erſt tragen
müſſe, um ſich ſeine bisherigen Abſatzgebiete zu erhalten. Es
empfiehlt ſich jedenfalls, die Regierungsvorlage unverändert
anzunehmen und von dem höheren für Raffinade des Baum
wollſamenöls abzuſehen. Wenn die ommiſſion vorſchlägt, einen
niedrigeren Satz für dieſes Oel in Fäſſern einzuführen, ſo hat das
wenig praktiſchen Werth. Man hat auf die Margarinefabrikation
hingewieſen, die auch Talg, alſo ein landwirthſchaftliches Produkt,
verwende. Man überſieht dabei, daß dieſe Fabriken ihren Bedarf an
Talg aus Auſtralien beziehen. Wir ſollten mit unſeren Zahlen nicht
ſo zaghaft ſein in dem Augenblick, wo Amerika uns durch Erhöhungdes Menge eine jährliche Mehrausgabe von 300 Millionen

Mark abnöthigt. (Sehr richtig! Rechts.)
Abg. Graf Kanitz (konſ.): Das amerikaniſche Speiſefett enthält

nicht ſelten geſundheitsſchädliche Stoffe und eine Zollerhöhung ſchadet
nichts. Ich glaube ſogar, wenn wir die Einfuhr des amerikaniſchen
Speiſefetkes ganz verbieten, ſo wird bei uns das Speiſefett noch
nicht einen Pfennig theurer. Viel wichtiger als die Einfuhr iſt die
Konkurrenz der ausländiſchen Speiſefette und der Margarine. Dieſe
Konkurrenz können wir nur bekämpfen durch Vorſchriften über den
Verkauf dieſer Fette, durch Färbung der Margarine. Schmalz iſt
bei uns ungemein niedrig im Preife und wird auch nicht ſteigen,
ſolange die koloſſale Einfuhr fortdauert. Es empfiehlt ſich daher, die
Regierungsvorlage anzunehmen.

Abg. Gamp (Reichsp.) befürwortet ebenfalls die Vorlage der
Regierung. Abg. Harm habe dem Grafen Bismarck gerathen, feine
Arbeiter beſſer zu bezahlen. Harm möge mal bei ſeinem Fraktions

Singer dieſe Frage anregen bezüglich der ihm naheſtehenden
rbeiterinnen.

Hierauf vertagt ſich das Haus. Weiterberathung morgen Mittag
1 Uhr. Schluß 5/, Uhr.

Parlamentariſches.
Die Umſturzkommiſſion des Reichstages trat geſtern Vor

mittag zur Feſtſtellung des vom Abg. v. Buchka verfaßten Berichts
zuſammen. Die nationalliberalen Mitglieder waren nicht erſchiènen.
Abg. Lenzmann (freiſ. Rp.) erſtattete zunächſt Bericht über noch
eingegangene Petitionen. Bezüglich des von Buchka verleſenen Be
richts wurde beſchloſſen, demſelben das von der Regierung der Kom
miſſion unterbreitete Material beizufügen. Ein vom Abg. Bebel
geſtellter Antrag auch die von den Regierungsvertretern verleſenen
Citate aus Zeitungen c. dem Bericht anzuſchließen, wird abgelehnt.
Im Laufe der Debatte wurde vom Regierungstiſch erklärt, daß die
Regierung gemeint habe, das vorgelegte Material ſolle nur ver
traulich in der Kommiſſion benutzt werden. Heute Fortſetzung der
Berathung.

Die Kommiſſion des Reichstags für den Antrag Kanitz
beginnt heute ihre Arbeiten. Vorausſichtlich wird auch ſie zunächſt
in eine allgemeine Erörterung des u eintreten, um demnächſt
die wichtigeren Geſichtspunkte deſſelben (Beziehung zu den Handels
verträgen, ſozialiſtiſcher Grundgedanke, techniſche Durchführung uſw.)
im Einzelnen zu behandeln, wie ja auch der Staatsrath nach dieſer
Methode verfahren hat. Auf langwierige Verhandlungen darf die
Kommiſſion jedenfalls g faßt ſein.

Aus Nah und Ferun.
Der Prozeß gegen Paſtor Partiſch, der wegen Unterſchlagung,

Betrugs und nnbefugter Führung des Doktortitels angeklagt iſt, hat
geſtern Vormittag unter großem Andrange des Publikums vor der
erſten Strafkammer des Oldenburger Landgerichts begonnen. Den
Vorſitz führt Landgerichtspräſident Hattenbach, die Staatsanwaltſchaft
vertritt Landgerichts Aſſeſſor Ruhſtrat. Die Vertheidigung führt
Rechtsanwalt Schwartz aus Oldenburg. Der Angeklagte Partiſch
wurde von der Anklage der Unterſchlagung von 20000 Mark freige-
ſprochen, weil nicht feſtſteht, ob der Angeklagte bewußt rechtswidrig
gehandelt habe. Wegen Unterſchlagung von 2000 Mark wurde
Partiſch zu 3 Jahren Gefängniß und wegen unbefugter Führung
des Doktortitels zu 6 Wochen Haft verurtheilt, die auf die Unter
ſuchungshaft angerecht wurden. Der Staatsanwalt hatte in allen
drei Fragen ſchuldig und eine Geſammtſtrafe von 7 Jahren Ge-
fängniß und 6 Wochen Haſt beantragt.

Räubernnweſen. Das Gouvernement Kielce wird, wie man
uns ſchreibt, ſeit Monaten von einer Räuberbande gebrandſchatzt.
Aus Furcht vor der Rache der Banditen wagt kein Menſch der Polizei
auch nur den geringſten Dienſt zu erweiſen, ſo daß nur ein Zufall
die Verhaftung von vier Räubern ermöglichte. Der Hauptmann der
Bande und ſein Hauptcomplice ſind noch immer in Freiheit ſie
rauben mit wachſender Frechheit noch immer.

Das Land der Pyramiden ſoll nun auch eine elektriſche Bahn
erhalten. Kairo ſoll in nächſter Zeit mit elektriſcher Straßenbahn
verſehen werden, die im Anſchluß weiter bis zu den etwa 12 Kilo
meter davon abliegenden Pyramiden führen wird. Jeder, der Egyp
ten beſuchte und alſo auch ein Lied von den Prellereien der dortigen
Führer und Eſelstreiber zu ſingen weiß, wird verſtehen, welche Wohl
that dieſe zeitgemäße Neuerung für den dortigen Fremdenverkehr zu
bedeuten hat.

Die Heilsarmee hat in Deutſchland zum erſten Male einen
„Kongreß“ gehalten. Sie zählt jetzt, ſo wurde berichtet, 11 000 Heils-
ofſiziere in der ganzen Welt das Jahr 1894 allein habe ihr 250 000
Anhänger, darunter 25 000 nunmehr geheilte Trunkenbolde zugeführt.
Auch 25 000 Hindus habe ſie bekehrt (27). Sie verfüge über 260
ſoziale Anſtalten, worunter 55 Magdalenenhäuſer und 4ö Heimſtätten
für entlaſſene Sträflinge. Von den Totalausgaben von 1 460 000
hätten ihre Leute 1 400 000 durch eigene Arbeit aufgebracht.
Die Mittheilung des Kommandeurs BoothTucker, die Armee mache
in Deutſchland raſche Fortſchritte, möchten wir bezweifeln.

Kilima-Ndſcharo- Expedition. In den nächſten Tagen geht
die deutſche Kilima-Ndſcharo- Expedition mit dem Rittergutsbeſitzer
Klein und Lieutenant Ulmenſtein an der Spitze nach Oſtafrika zur
Anlegung einer Straußenzucht ab.

Die Donau ſteigt andauernd. In Braila find die tiefer ge
legenen Stadttheile überſchwemmt. Bei Calaraſchi ſind 4 Perſonen
ertrunken und eine große Anzahl Vieh zu Grunde gegangen. Jm
Dorfe Chirnogi konnte die Hälfte der Bewohner ſich nicht mehr

retten und wurde vom Hochwaſſer der Oltenitza ein
89 oſſen da das Waſſer weiter ſteigt, ſind die Bewohner in großer

eſorgniß. In Giurgevo iſt der Damm und Hafen bedroht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Magdeburg, 24. April. (Große militäriſche Ue b-
ungen.) Dem Vernehmen der „M. Z3.“ nach werden auf dem
neuen Uebungsplatze bei Glo ine im Laufe dieſes Sommers
Uebungen abgehalten werden: von der 13. Jnfanteriebrigade (Regi-
menter 26 und 66) vom 17. Juli bis 1. Auguſt, von der 14. Jn-
fanteriebrigade (Regimenter 27 und 93) vom 3. Auguſt bis zum 18.
reſp. 21. Auguſt, von der 16. Jnfanteriebrigade (Regimenter 96 und
72) vom 20. reſp. 24. Auguſt bis zum 9. September, vom Huſaren-
Regiment 12 vom 12. Juli an, vom Küraſſier Regiment v. Seydlitz
(Nr. 7), ſowie vom Ulanen Regiment Hennigs v. Treffenfeld (Nr. 16)
vom 6. bis 20. Auguſt. Das zur 7. Kavalleriebrigade gehörige
Huſarenregiment Nr. 10 geht, wie verlautet, zum großen Kavallerie-
exerzieren nach der Provinz Weſtfale.

24. April. Central(Der ThüringerKrieger- Verband beſchloß in ſeiner letzten Verſammlung di
Ernennung des bisherigen Kommandeurs der 8. Diviſion, General
lieutenant v. Oidtmann, zum Ehrenmitgliede.

8 Erſurt,

S Heiligenſtadt, 23. April. (Zur Nachahmung
empfohlen.) ie die ultramontane „Eichsfeldia“
mittheilt, hat entgegen der bisherigen Praxis diesmal die
preußiſche Staatsbahnverwalt ung dem Erſuchen, zum
Empfange des in Weimar behufs Vorſtellung beim Großherzog und
Spendung des Sakraments der Firmung eingetroffenen Biſ of s
von Fulda das Fürſtenzimmer des Bahnhofs eröffnen zu aſſen,
nicht entſprochen. Nach der in Weimar erſcheinenden Zeitung
„Deutſchland“ iſt das an die Eiſenbahndirektion in Er
furt gerichtete Geſuch ſeitens derſelben abſchläglich beſchieden
worden. Hoffentlich nehmen ſich andere Eiſenbahndirektionen, vor
allem die Direktion der Saalebahn in Jena, ein Beiſpiel daran.

Deſſau, 24. April. (Großfeuer.) Geſtern Abend gegen
10 Uhr iſt das Vorwerk Buro vollſtändig niedergebrannt.

5 Quellendorf i. A., 24. April. (Ehrengeſchenk.) Unſerem
hochverehrten Gutsherrn, Generalfeldmarſchall Grafen v. Blumen-
thal, welcher bekanntlich längere Zeit hindurch ernſtlich krank war,
iſt jetzt aus Anlaß ſeiner Wiedergeneſung ein koſtbares Blumen
arrangement ſeitens der Kaiſerin überſandt worden.

Weimar, 23. April. (Deutſſche ShakeſpeareGe
ſellſchaft.) Heute 11 Uhr wurde durch Profeſſor
Zupitza (in Vertretung des Präſidenten Geh. Kommerzienraths
Hechelhäuſer) die diesmalige Generalverſammlung der Shakeſpeare
Geſellſchaft in Anweſenheit der großherzoglichen Herrſchaften eröffnet.
Nach dem Jahresberichte zählt der Verein im Jahre 1894 212 Mit

(5 mehr als 1893). Die Einnahme betrug 4938,42 die
usgabe 4373,95 Der Beſtand beträgt ſomit 565,45 hierzu

kommt die Zuwendung aus der Gertrudenſtiftung (Prof. Dr. Leo)
mit 1013,17 Alle übrigen Mittheilungen erfolgen im Jahres
bericht, dem fortan auch ein Abdruck des Feſtvortrages beiliegen
wird. Dieſen Feſtvortrag hält diesmal Profeſſor Cuno Fiſcher
(Heidelberg). Er widerlegte in ihm alle Baconlegenden von denen
der Miß Delia Bacon bis auf die von Edwin Bormann in geiſt
voller und überzeugender Weiſe. Zum Ort der nächſten Verſamm-
lung iſt wiederum Weim ar gewählt worden.

T Apolda, 24. April. (Ein neues Crematorium),
das vierte im deutſchen Reich, wird in unſerer Stadt errichtet werden.
Das großherzogliche Staatsminiſterium hat die nekwigrug dazu
ertheilt. Es haben jetzt alſo vier deutſche Staaten die fa ultative
Feuerbeſtattung e Sachſen Coburg Gotha, Hamburg,
Baden und SachſenWeimar).

Rnudolſtadt, 23. April. (Eine Blutthat) hat ſich am
Sonntag in dem ſtillen friedlichen Oertchen Oel z e an der Schwarza
ereignet. Der Holzarbeiter Acker und ſeine Ehefrau bewohnten mit
ihrem Schwiegerſohne Lutter und ſeiner Frau zuſammen ein
kleines Häuschen. Schon ſeit langer Zeit lebten beide in ſtetem
Unfrieden Zank und Streit kam faſt täglich vor. Auch am Sonn
abend war es Abends zwiſchen den beiden Männern zu heftigen
Auseinanderſetzungen gekommen, wobei Lutter ſeine Schwiegermutter
nicht unerheblich verletzte, ſo daß ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch
genommen werden mußte. Am nächſten Tage ſetzte Lutter, welcher
bereits mit einem Jahre Zuchthaus vorbeſtraft iſt, trotzdem in der
heftigſten Weiſe Zank und Streit fort. Acker, welcher bereits meh
rere Stunden im nahen Walde gearbeitet hatte, kehrte in dem
Augenblicke in ſeine Behauſung zurück, wo der unverbeſſerliche
Meſſerheld mit Drohungen und geballter Fauſt auf ſeine Schwieger
mutter Da Acker ſeiner Frau zu Hilfe kommen wollte,

erieth er mit Lutter von Neuem in Konflikt. Acker griff nach ſeiner
Waldaxt und im Nu war der Schädel ſeines ſtreitſüch-
tigen Schiegerſohnes e ehe ſo daß der Tod auf
der Stelle eintrat. Acker iſt ſofort verhaftet worden. Die Stätte
der Blutthat mußte von der Polizei vor dem Andrange der vielen
Neugierigen geſperrt werden.

24. April. (Diebiſche Penſionärin.)
Eine 17 jährige Muſikſchülerin aus Wiborg in Rußland kam geſtern
wegen verſchiedener Diebſtähle, die ſie in einigen hieſigen Penſionaten
verübt hatte, zur Haft. In einem Falle handelt es ſich um ein
Portemonnaie mit 234 in zwei anderen Fällen hatte ſie Geld
beträge von 50 und 100 c. entwendet. Der größere
Theil der entwendeten Beträge wurde bei der Diebin noch
vorgefunden.

S Bauntzen, 24. April. (Entgleiſung.) Bei der Einfahrt des
geſtern um 1 Uhr Mittags in Arnsdorf fälligen Perſonenzuges er
eignete ſich ein ſchreckliches Unglück dadurch, daß gedachter Zug in
den weſtlichen Eingangsweichen zur Entgleiſung kam. Auf
welchen Umſtand der Unfall zurückzuführen iſt, konnte noch nicht er
mittelt werden. Bei der Eiſenbahnkataſtrophe wurde der Bremſer
Jannaſch getödtet, der Lokomotivführer Perthen und der
Heizer Minkwitz ſchwer verletzt. Die Lokomotive ſowie ein
Güterwagen ſind entgleiſt und zertrümmert. Der Materialſchaden
iſt bedeutend. Die Paſſagiere ſind unverletzt.

W Colditz, 24. April. (Durch ein gewaltiges Feuer)
wurden in vergangener Nacht die Gehöfte der Gutsbeſitzer Col
ditz, Quaas und Lehmann in dem nahen Orte Großer-
muth vollſtändig zerſtört. Der Brand, deſſen Entſtehungsurſache
noch nicht aufgedeckt iſt, nahm beſonders in Folge der mangelhaften
Feuergeräthe einen ſo erſchreckenden Umfang an.

W Dresden, 24. April. (Kaiſerbeſuch.) Am Schluſſe
der geſtrigen Parade verlieh der Kaiſer den Fahnen ſeines Grenadier
Regiments zur Erinnerung an die Ehrentage des Regiments im
Kriege 1870 Fahnenbänder. Oberſt Hingſt dankte Namens des Re
giments und brachte ein Hurrah auf Se. Majeſtät aus.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
2 rig Der Leipziger Phyſiologe, Pro-feſſor Dr. Ludwig iſt in vergangener Nacht nach längerem Lei

den im Alter von 79 Jahren geſtorben. Er war zu Witzen-
hauſen im Heſſiſchen geboren und hatte in Marburg und Erlangen
ſtudirt. Es giebt kaum ein Gebiet der Phyſiologie, auf dem ſich
an Ludwigs Namen nicht wichtige Entdeckungen knüpften. Seine
Arbeiten über die Cirkulation des Blutes und die Druckſchwankun

en im Blutgefäßſyſtem, über die Reſorption und die Anfänge der
ymphgefäße, über den Gasaustauſch und die Beſtimmung der

Spannung der Blutgaſe gehören zu den ſchönſten Errungenſchaften
der neueren Phyſiologie. Sein Hauptwerk iſt das „Lehrbuch der
Phyſiologie des Menſchen Ludwig war nach Wanderungen über
Marburg, Zürich, Wien im Jahre 1865 an die Profeſſur für Phy
ſiologie nach Leipzig berufen worden. Der Verſtorbene war Ehren
bürger der ſächſiſchen Hauptſtadt und Direktor der phyſiologiſchen
Anſtalt, deren Arbeiten er in einer Zeitſchrift herausgab.

Wetterausſichten anf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg

Freitag, den 26. April: Wolkig mit Sonnenſcbein, Strich
regen, normal temperirt. Gewitter. Lebhaft an den Küſten.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut,

Fall. Wuchs.
Straußfurt 24. April 2,30. 25. April 2,30. S 2alle e 2,22. w 2,22. uTrotha e 2,82. e 7 2,82.Alsleben 23 2,66. 28. 2,66 c S

Elbe.
Außig 23. April 1,32. 24. April 152.Dresden 0,18. 0,17. 0,01 SWittenberg e 3,14. 77 3,10. 0,04Barby 7 3,34. h 7 3,81. 0,03Magdeburg 2,82. 2,82. c 2Wittenberge e 3,87. r 3,76. 0,11
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Ziehung der 4. Klaſſe 192. Königl. Preuß. Lotterie.
iehung vom 24. April 1895, Vormittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Parentheſe beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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Sehr der 4. Klaſſe 192. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 24. April 1895, Nachmittags.

Rur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern
in Weh deigefügt,

(Ohne Gewähr.)
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Roſenſes zu Magdeburg Bäckermeiſter Theod. Mäcke in KolmnitzVolkowirtſheftlier Theil. 834
Viehmärkte.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Guſtav Räke in Handelsmann Alb.

Flen Eigenwillig zu Leipzig Nachlaß des verſt. Rentier Ernſt
oritz Zacharias in Dresden Klempner Ernſt Otto Wilh. Ringel

in Dresden Gutsbeſitzer Franz Louis Dix in Waltersdorf (Gera);
Tiſchlermeiſter Bruno Emil Kind in Leipzig Kaufmann Wilhelm

Berlin, 24. April. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
Zum Verkauf ſtanden 228 Rinder, 8903 Schweine (65 Bakonier),
2435 Kälber, 1775 Hammel. Bei den r ern blieben 87 Stück
unverkauft, man erzielte alte Preiſe. Der Schweine markt

Bakonier ohne Umſatz. Der Kälber handel geſtaltete ſich bei dem
wegt ſtarken Angebot ganz gedrückt und hinterläßt Ueberſtand.

50-55 ausgeſnchte Waare darüber, II. 45--494 III. 37—44o Pfund e r Am Ham mel markt fand circa ein
Drittel des Auftriebs zu Preiſen des letzten Sonnabends Abſatz

Frankfurt a/M., 22. April. Der heutige Viehmarkt war mit
493 Ochſen 36 Bulle 526 Kühen, Stieren und Rindern, 230
Kälbern, 106 Hammeln, Schaflämmern Ziegenlämmern und 875
Schweinen paar Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen I. Qua
lität per 50 kg S e 65-—67 II. Qualität 57--63Mark, Bullen I. Qual 57 II. Qual. 51--53 Kühe,
Stiere u. Rinder I. Qual. 56—58 II. Qual. 46- 48 Kälber
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 65 70 i II. Qual. 55
bis 60 Hammiel I. Qual. 62—64 ual. 58-—60
Schweine I. Qual. 50--51 II. Qual.

Breslau, 22. April. Zum Verkauf ſtanden 22 Ochſen,
33 Kühe, 207 Kälber, 656 Hammel 610 Schweine. Rinder
1. Qual. 56—60 2. Qual. 50-52 3. Qual. 44--48e 1. Qual. 44 48 2. Qual. 38 12 Hammel1. Qual. 52 Ac, 2. Qual. 40 46 3. Qual. 40 44 A. Kälber
Mittelpreiſe. Tendenz ruhig.

Magdeburg, 23. April. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb am23. April 1895: 96 Rinder (einſchl. 15 Bullen), 176 Kälber, 208
Schafvieh, 901 Schweine, davon 46 Bakonier. Preiſe am 23. April:

Ochſen Ia. 3233 IIa. 29--31 IIIa. 2628 BullenIa. 28——30 IIa. 24—27 Kühe Ia. 26 28 A. Ia. 21--25
Mark Kälber Ia. 36 z fra. 32 35 Schafe 2024

amniel 23 26 Ac, Lämmer 2628 A. für 50 kg Lebendgewicht.
chweine 4345 Ausnahmen 46 Sauen 38--40Eber 3032 ſchwere Bakonier 48—49 leichte Bakonier

A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine

mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Reſt 50 Schweine, 100 Schafe.

Hamburg, den 24. April. Bericht der NotirungsKom miſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sern
ſchanze e“ vom 21. April bis 24. April. Bezahlt wurdeBeſte ſchwere reine Schweine 41--42 A. 20 Tara ſchwere
Mittelwaare 39 40 A. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare 7
bis 41 c. 22 Tara geringere Mittelwaare 38-——39
24 5 Tara, Sauen nach Qualität 30—36 ſchwank. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Steiunbruch, 23. April. Tendenz Unverändert. Vorrat
am 19. April 145 568 Stück, am 20. und 21. April wurden 6386 Stü
aufgetrieben, 1945 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 22. April
ein Stand von 150009 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 45--45 Kr., mittlere 44--45 Kr. junge
ſchwere 47/48 Kr. mittlere von 46—-47 Kr., leichte von
46 47 Kr. npgeriſhe Bauernwaare, ſchwere von 45--45 Kr.,
mittlere von 44 45 Kr., leichte von 45--45 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 4646 Kr., mittlere von 45--46 gr. leichte von
441 45i7, Kr.

London, 22. April. (JslingtonViehmarkt.) An den Markgebracht waren: Hornvieh 1700 Stüc, Schafe 14000 Stück, Kälber 1
Stück, Sch weine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 9 d. bis 3 sh. 8 d., Schafe 4 sh. d. bis 5 sh.
6 d. Kälber 2 sh. 9 d. bis 5 sh. 2 d. Schweine

Wagaren- und Prodnuktenberichte,
Getreide.

Verlin, 24. April. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 o Kiloge
loco ſtill, Termine flau, gekündigt Tonnen, KündigungspreisMk. bez., loco 130--150 Mk. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 143 Mk. bez., Sommerweigzeß

Mt. bez., gelber märk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durche
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 144,50--145 143,50 Mk. bez., per Juni 145,25 bis
144,25 Mk. bez., per Juli 146,25--145 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
Sept. 147,75—-146,75 Mk. bez., per Oktober 148--147,25 Mk. bez.

Roggen ver 1000 Kilogr. loco ohne Angebot, Termine flau, gek. To.,
Sander Mk., loco 119--130 Mk. n. Qual. bez., Lieferungsqualität 126
Mk. bez., inländ. guter Mk. ab Bahn bez., klammer Mk. ab Bahn
bez. per dieſen Monat Mk. bez., e Mk. bez., per Mat126,25 126,75 125,5 Mk. bez., per Juni 127,75 128,25 12 t. bez., per Jultk
129 128,75--129,25 128 Mt. bez., per Auguſt Mt. bez., per September 131,25150,75- 131-—-136,25 Mt. bez., per Oktober 132,25-- 131,25 Mk. bez., per Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1600 Kilogr. unverändert, große, tleine und Futtergerſte 195--165 Mk.
nach Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco ſehr feſt, Termine anf. feſt, zum Schluß matt, gek.
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 116--144 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 120 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 123--132 Mk. bez., feiner 133
bis 138 Mk. bez., geringer 1168--122 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 123--132
Mk. bez., feiner 133- 138 M. bez., geringer 118-122 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 124 134 Mk. bez., feiner 135--140 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 120,5--121,75 121,25 Mk.
bez., per Juni 121--121,25 Mt. bez., per Juli 121, 122,5 121,75 Mt. bez., per Aug.

Mt. bez., per September 112,5--120,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.
Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine matt, gekündigt Tonnen,

Kündigungspreis Mk., Loco 123--129 Mk. nach Qualität, runder 124-128 Mk.
frei Wagen bez., amerik. 124 128 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 117,50--117,25 Mk. bez., per Sept. 113,25 Mk. bez.

Magdeburg, 24. April. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter
134 141 Mk., Weißweizen Mt., glatter engliſcher Weizen 125--136 Mk.,neuer Mk., neuer Raubhweizen 120--130 Mk., Roggen 126--133 Mt. Cbevalier
gerſte 115--155 Mk., Landgerſte 108--128 Mk., neuer Hafer I18--132 Mk. für 1000 Kilogr.

Hamburg, 25. April. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 14 148 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 135 146 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 87— 90. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 24. April. Weizen alter dieſiger loco neuer hieſiger 13,75, fremder
loco 15,25, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,25, fremder loco 13,59, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,26, fremder 12 75.

Wien, 24. April. Weizen per Frühj. 7,43 Gd., 7,45 Br., per MaiJuni 7,35 Gd.,
7,40 Br. Roggen per Frühjahr 6,88 Gd., 6,40 Br., per Zai Juni 6,32 Gd., 6,34 Br.

Mais per September- Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,92 Gd., 6,94 Br.
a Hafer per Frühjahr 6,84 T 6,86 Br., per MaiJuni 70 Wd., 6,72 Br.

Paris, 24. April. Schlußbericht.) Weizen feſt, per April 19,10, per Mai
18,30, per Mai Auguſt 15 per Sept. Dez. 19,80. Roggen ruhig, per April

11,25, per SeptDez. 11,99. zAmſterdam, 24. April. Weizen auf Termine etwas niedriger, per Mai 153, per
Nov. 155. Roggen loco unverändert, auf Termine behauptet, per Mai 1.8, per Juli
110, per Oktober 111.

Antwerpen,
Gerſte feſt. t

London, 24. April. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.
Petersburg, 24. April. Weizen loco 8,25. Roggen loco 5,75.

loco 3,50.
NeweYork, 24. April. (Telegramm).

April per Mai 68, per Juli 521 per Dez. 528
per Juli 597/,, per Sept. 61 Mehl 2,70. Getreidefracht Ud 24. April. (Telegr.) Weizen per Mai ver Juli Mais
per Mai 44!

Zfet, 1. Produtt Baſis 88 5
Hamburg, 24. April. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker rodutt Bags tRendement neue üſance, frei an Bord Hamburg per April 9,271 per Mai 9,82 ha rer

Auguſt 9,671 per Oktober 9,89. Ruhiger. vParis, 24. April. Schlußbericht.) Rohzuder behauptet, 88 loco 25,50 à 26,75.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per April 26,75, per Mai 26 2, per Mal
Auguſt 27,00, per Oktober-Januar 27,75.London, 24. April. 96 Prozent Javazuder loco 1 feſt, Rüben Rohzucker loco
92 ruhig.Meweyert 23. April. Zucker: Muscovado 21 Cents; roh Centrifugal 3 Cents.,

ents,raff. granul. 315/16 C
Kaffee.

Hamburg, 24. April. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai
76, per September 742 per Dezember 722 per März 71 Ruhig.Havre, 24. April. Telegramm von Peimann, Ziedler u. e Kaffee in New

York loß mit 5 J Baiſſe.

24. April. Weizen ruhig. Roggen feſt. Haſer feſt.

Hafer

Nother Winterweizen 678 Weizen per
Mais per Mai 62

Havre, 24. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per Mai 91,00, per September 92,00, per Dezember 90,5V.,

Behauptet.
Amfterdam, 24. April. Japa-Kaffee good ordinary 52

Petroleum.
Berlin, 24. April. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungs
Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 26, M.
er Oktober 26,6 Mk., per November 28,7 Mk.v Bremen, 24. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Matt. Locor und gedrückt, wird auch nicht ganz geräumt. I. 40--41 A.39--39, III. 35--37 A. für 10 mit 20 Tara.

10,25 Br.

Scfüpare Jällig,
Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleicer

Er nach Maass [4192

Grosse Steinstrasse 15.
Anerkannt leistungsfähiges Geschäft, ompftehlt sich orgebenst.

Neuheiten für Frühjahr und Sommer sind in grosser Auswahl eingegangen,



W e

e San vurg, 24. April. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 9,30. Futterſtoffe und Düngemittel.
Stettin,

Br. Ruhig. 80 Mk. die 1000 KSpiritus.
Berlin, 24. April. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
ondon, 23. Apri

Hülſenfrüchte.

April. Petroleum loco 14,60 Baumwolle r r dmuſter B. Per5 W 23. de 80—85 Mk. Cocosnuß Leipzig, 24. April. KammzugTerminhandel. a. Grun er B.a Anlweryep. 24. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 28 Ver kuchen, e Die Bahn T e Z. Erdnußkuchen 105 bis April t per Mici 2,921 Mk., per Juni 2,95 Mk., per Juli 2,971 Mk., per
u. bin Nil Br- per RalJunt Sr. per Septemder Dezeinber h ber o Sir Zeinkuchen 105— 110 Mt. Palmkernſchrot 75 bis Auguſt 3,00 Mk. per September 3,00 Mk., per Oktober 8,02iſ, Rr., per November

3,05 Mk., per Dezember 2,06 Mk., per Januar 3,05 Mk., per Februar 3,07 Mk., per
Hamburg, 23. April. Chiliſalpeter ward zur Stelle mit 7,50 Mk. bezahlt. März 3,10 Mk. Tagesumſatz 80 000 Kilogramm.u S s l. Cbiliſalpeter, ord. 8 sh. 4 d., raff. 8 sh. 72, d. Upland middling loco 34 Pfg.Bremen, 24. April. Steigend. Baumwolle.

Wolle Umſatz 537 Ballen.Liverpool 24. April. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſazt 12 000 Ballen,Loco mit Faß per dieſen Monat Verlin, 24. April. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 20——32 Mk., Speiſea Ka 5 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko etwas matter. Gekündigt 40 000 Liter. bohnen, weiße 26 50 Bie; Linſen 20——65 Mt. per 100 Kilogramm. Erbſen per 1000 davo r. r e r do, middling Ah
ndigungspreis 39,00 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 39,1-—39 bez., per Mai Kilogramm. Kochwaare 127--165 Mk. bez., Victoria-Erbſen 145- 180 Mtk., Futterwaare Middling amerikaniſche Lieferungen per April Mal Käuferpreis, per Mai

h bez., per Juni 39,4.-39,8 bez., per Juli 39,7—35,6 bez., per 115- 127 Mt. nach Qualität.
Auguſt /8--39,9 bez., per September 40.3--40,2 -46,3 bez., per Oktober 40,5 bez. W 24. April. Erbſen, gelbe 37 Kochen 15,00—20,00 Mk., Speiſe Räuferpreis, per AuguſtSeptember 3 Kauferprels, ver September Oktober 9,, Ver

Nordhauſen, 24. April. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ad
Brennerei 6000——62,00 Mt., Branntwein 40 Bol. Prozent für 100 Kilogr, desgleichen
55,00-57,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hiefigen Branntweinfabrikanten durch

die Handelskammer notirt. Berlin, 23. April.Hamburg, 24. April. Spiritus ſtill, per AprilMai 192, Br., per MaiJuni 100 gilogramm.
198, Br., per JuliAuguſt 197 Br., per AuguſtSeptember 20 Br.

Stettin, 24. April. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mart Konſumſteuer 32,80. per 100 Kilogramm.
Magdeburg, 24. April. Richtſtroh 3,50—4,50 Mk., Krummſtroh 2,50—3,00 Mk.

Mehl.

Juni 329 Käuferpreis, per Juni-Jult 3 Verkäuferpreis, per Jult- Auguſt 32
e 21,00--40,00 Rt., Linſen 16,00--40,00 Mt. per 100 Kilogramm. käuferpreis, per Oktober- November 32 Verkäuferpreis, per November Dezember 3 d.

Stroh. Heu. Verkäuferpreis. y(Amtlich.) Richtſtroh 4,00-4,82 Mk., Heu 3,40--6,80 Mk. per New-York, 23. April. BaumwollePreis 6

Metalle.
Amſterdam, 24. April. Bancazinn 38,.2 Glaegow 24. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 43

d.6 r a April. Spiritus loco ohne Faß (50er) 52,10, do. loco ohne Faß eh, 9Oer 32.40. Behauptet. Berlin, 24. April. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,25-—-20,75 bez., Nr. 0 3

iri z London, 24. April. Silber 308,.Breslau, 24. April. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver 17,25--19,00 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Rr. 0 u. 1 16,75 London 23. April. gſiider 6 Lſtrl. 15 h. II. 6 Lſtrl. 14 en.
brauchsabgaben per April 53,30, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgaben per April 33,50. 17,25 bez., do. feine Marten Nr. 0 und 1 17,25-—-18,00 bez., Nr. O 1,25 Mk. höher als

Auguſt 32,25, per Sept. Dez. 33,00. Verlin, 24. April. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 gilogramm
brutto incl. Sack. Wenig

London, 23. April. Blei ſpan. 10 Lſtrl., engl. 10i, Lſtrl,, Zinn 637, Lſilr.

e T ink 14 Lſtrl.verändert. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., 3 New-York, 23. April. Zinn, Straits 13,80 Dollars, Eiſen Nr. 1 Coltneß 20,00Oele. Delſaaten. Fettwaren. rade Monat Mtk., per Mai 17,20 17,25 17,20 mee Juni Dollan
Berlin, 24. April. Rüböl per 100 Kilogr. mit Fatz. Termine unverändert. Ge 17,35 bez., per Juli 17,50-—-17,55--17 bez-, per Auguſt 17,70--17,75--17,70 bez, per em 70.
a v T Mk. Loco i ab r ohne r September 17,90--17,95 17,85 bez. New-York, 23. April. Kupfer loco 9,70W be h e D. Piee e Kartoffeln. Stärke. KartoffelmehlJ v Sepl- 232421 de ver Oktober 44.8-24 60) per November o e Rio de Jaueiro, 23. April. Wechſel auf London Oſz,dez. nes 4 (Amtlich.) Kartoffeln 5,50-—-8,00 Mt. per 100 Kilogramm. m Buenos Aue 23 April Goldagio ein.Samburg, 24. April. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 451

Stettin, 24. April. Rüböl loco ſtill, per AprilMai 43,70, per Sept.Okt. 43,70.
Köln, 24. April. Rüböl loco 48,50, per Mat 46,90, per Oktober 46,90 Br. Verlin, 23. April.
Breslau, 24. April. Rüböl per April 43,00, per Oktober 44,00.

April. Eßkartoffeln 5,00-—6,00 Mk. per 160 Kilogramm.

z g2 z [[-ZJFJ SFleiſch. Butter. Eier.

Paris, 24. April. Rüböl ruhig, per April 54,00, per Mat 49,00, per MaiAuguſt melfleiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,80-—-2,60 Mk. per i Kilogramm, Eier

(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,
fleiſch 0,90--1,30 Mk. Schweineßteiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—1,60 Mk., Ham- Feuilleton, Thearer Muſik und Lokales: Dr. Waltder Gebens leben: für Volkswirth

60 Mk., Bauch Berantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für

2,20 4,40 Mk. ſchaft und Provinzielles i. V.: Alfred Lebeling, für Allgemeines, Sport und Jagd
Ernſt Knoche, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Vorm.48,50, per September Dezember 48,00. per Schock.

See e e nPr. Centr.Komm.-Obl. III 3 2 4 5 g Indu ſtrie-ActienC ou n otirun en Pr. Hyp. B. VII. ar 7 9190 55 S Ruff. Südweſtbahn 1102,80 bz. Hamburger Hypotheken- Bank s 16050 ebs ſtrier g do. do. RV-XVIII., unkündb. 4 104,40 z G Transtaukaſiſche. 2 91,70 G Hamburger Com. u. Disk.-Sant 4 1256) 6 r
e do. do. bis 1900 e 104,40 b G Warſchau Wiener 10er e eeersese 4 n Königsberger Vereinsbank T 41 105,50 G rchimedes 41 bz. Gder Berliner Börſe vom 24. April. Pr. Hyp.V. A.G. Certif. 4 10126 bz. G do. er Lübecer Commerzbank 123,75 G Bau Ausführung 51 i bz.

(Ergä sCourſe.) Rhein. Hyp. Pfd. 1890. do. ler 4 Mecklenburger Hopotheken 8 157,90 z. S Berl. Charlottenburg. 7,8 977rganzung ourſe. do. do. 31 102,50 G Bkaditawkas, 1 192.70 bz. Norddeutſche Grund-Credit h 3 113,10 dz. z 9 5 Aen ſtadt r z e
Schleſ. Boden-Credit-Bank e 5 n n ZarskoeSelo III 5 7 Oeſterreichiſche Länderbank. 292 7 e 3 Bafſage konv. 31 875 GJ t F de d St t do. do. do. r5 a 110. Anatoliſche 2222e2e2e2e2e222 e 5 96,75 bz. G Oldenburger Spar U. Leihbank e 9 n den P.Wilmersdorf III 26 25,00 Beu e on 6 un II papiere do. do. do. rz z 100. 4 102 00 G Portug. Eiſenbahn-Obl. 1886 e 65 90 G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 165,00 bz. Bazar. g h 10 52 35

do. do. do. unk. bis 19051 4 106,4 do. 1889 25,60 G do. Seibhaus konv. 6 109,25 G Berliner Lagerhof en v bz. GKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz. à 100. 31 Schweizer Centralbahn 1880 4 Rhein Weſtf.- Bank 3 90,0 z. G Du Ge: 232 3 GBad. Präm. Anleihe 1867 4 145 55 do. 1883 4 100,60 Weimarer Bank konv.. ät usG l 2,Baieriſche Präm. Anleihe 4 1151,40 r do. 1886 4 Weſtfäliſche Bank. 6 12325 G Fraunſchweiger Jute 8 171,60 bz. GBraunſchw. 20 Thlr. Looſe Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. 4 Wiener Bankverein 8 Zuste, Metallinduſtrie 4
Köln. Mind. Pr.-Anth 32 44, 60 bz. G Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 74,90 B. Wiener Unionbank. r r v 9 3 eDeſſauer St. -Pr.-Anl h 31 r do. do. Lit. B.. 5 72,50 z. G Fo ing. bz.Hainb. 50 Thir. Looſe 3. 146 00 8 Berg.Märt. III. A. B. 101,70 WilhelmLuxemburg 3 v Danziger Oehlmühle. 0 103,59 bz. GLübecker e e 3 136,20 bz. do. III. C. Ieeh 3 102,76 G Manitoba 22 e e 4 99,90 G Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Düſſeldorfer Waggon 10 167 49 bz.
Meininger 7 fl-Looſe 25,20 bz. Braunſchweigiſche. h NorthernBac, I. 618 1912 u 50 Elberfelder Farbenfabrik s ev6, dOldenb. 40 Thlr.-Looſe 3 129,00 G Lübeck-Büchen gar. u do. II. bis 1933 6 89,40 z. Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 103,80 G u Roßmann fonv, 0Magöeburg Wittenberg 2 097,75 do. III. rz. 1937 6 58,70 G Uſcherslebener Kaliwerte. 18 156 10 bz ummiFabrik Fonrobert 3

en MainzLudw. 68-69 gar. Oreg. Railw. u. R. rz. 1925. Bochumer Gußſtahl. do. Voigt Winde. 8 Ias, do bz. SAusländiſche Fonds e und 78 103,25 bz. St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 106 G Deſſauer Gas. 4 110,59 Sarburge Wien Schlüter 4 r
re ree g. T 7 do. do. tr5z. 1931 5 92,50 G Dortmunder Union 5 111,00 z G Har mnmnt, „5Freiburger 15 Fres.-Looſe. 29,75 v. Der ech e W mee 31 377 Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. 4 eng a n e 5 S 6talien. Natb.Pfd. ſtfr. 493,60 bz G Oberſchleſ. Lit. B. e /2 102, jſ 5 „Ryigritäta- Hamburger Packetfahrt. lit Eiſeng. 5 „29e Weg Stadt An 100 30 Oſt preußiſche Südbahn. Ha EiſenbahnStamm-PrioritätsActien Hencel Obligationen 106 40 G Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. 1178G

Deſterr. Papier-Rente. 42 Saalbahn 31 Hibernia 4 106,10 b Neuß, Wagenban 2 123,10 by. Gdo. Cred. 100, 58 340,00 B Weimar-Gerger e 4 101,30 G AradCzanad III 62 122,75 bz. G Laurahütte e e2e2ee2eeeereer 4 100,60 E Nordd. Eiswerke e e e 3 82,7 5 bz. G
do. 1860er Looſe 5 1577 b Aerrabahn e n BreslauWarſ haun 12/2 69,00 bz. G Leopold Kohlengrube 41 97,50 vz. E Oppelner Portland-Cement e 4 118,25 z.do. 1864er Looſe 222 7 es Albrechtsbahn. 2e es 5 7 DortmundEnſchede. IIIIIIIIII 4 T Naphta Obligationen III 6 77 PferdebahnGeſellſchaften:

Nuſſiſche Präm.-Anl. 1864. 5 Böhm. Nordb. GoldObl., 103 90 bz. G MarienburgMlawkaw eeeeeeeeeee 5 122 90 bz. Norddeutſcher Lloyd e 4 102,29 B Braunſchweiger 5 u
do. do. 1866 5 154 0 G Buſchtiehrader GoldObl. e 41 V Oſtpreutiſche Südbahn. 41 119.90 S Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 7 Breslauer e eeseeeeereseseeeee 7 163,00 bz. SSpaniſche Schuid. 4 72,70 bz. DuxBodenbacher II. r Saalbabn J 118,60 bz. G do. EiſenJnduſtrie. 4 103 75 bz. Stettiner 2 IIo,25 z.Türkiſche Adminiſtr. e e e e 5 100,10 B do. III. e e e Weimar Gerg 4 103 50 öz G PaſſageActien-Bauverein e e 4 102,42 S Sächſ. Stick maſchine 195,00 bz. G
do. ZollOblig.. BI 5 D. do r 199 bz Solvav Obligationen e 5 77 7 St.P. u 359 rdo. 400 Fres. oſe 144 10 do. old e 7 03,10 G z ThaleEiſenwert. 4 70,25 er. öln-Rottw. Pulv.. e 2 99,09 9zdo Zar. Rad e 91 W DuxPrager Gold Obl h 9 n n v Eiſenbahn-Stamm-Actien. 4 s Wilhelmshütte III 1 61,50 bz. B

Mſtafr. ZolObl. e Anlo o Daliz. Kart- Ludwig 1899 S Foologiſcher Garten s Zuckerfabrik Frauſtadt. 12 102,00 bz. GJ Jtal. nen ſt St. gar. 3 54,30 G 3 68,59 bz. G dis tM 2 do. itteimeerbabn ſtfr. 4 92,90 bz. alberſtadt-Blankenburg 51 128. 10 v. G2 eutſche HypothekenPfandbriefe. Kaſch.Oderberg GoldObl. 10270 JuraSimpl. tv. Weſtbahn 0 98,00 38 v kg ütt A ti (Bank.) l on O. (Privat.)
eereee do. Silver-Obl. 98,00 bz. Frejelder 1, 326 ergwerls- und Hütten-Actien. Amſterdam 2 i. Berlin 3 Berlin I.AnhaltDeſſauer Pfandbr. 2 103,59 z G Kronprinz Rudolfsbahn Krefeld-Uerdinger. 5 136,160 bz. G Femb. 2bew. 5). Brüſſel Frautfurt a. M.Deutſch. Gr.Kr.Präm. I. 128,090 bz. d e tammergut). 103,50 G Eutin-Lübeck. U 55,80 z G Baroper Watzwerk. 60,90 London 2. Paris 2. Hamburgdo II. Abth. 122/50 b. G LembergCzernowiger Frankfurt Güterbahn 291,50 z. Berzelius. 2 122,0 bz. G Petersburg u. Warſchau 4i/2. Paris Londona e 3 105,25 8 ODeſt.ung. Staatsbahn, alte 8 940 8 Ulbrechtsbahn (gar.) Braunſchweiger Kohlenwerke t Suche Petersburg o.do. IV. rz. 110 21 196, 20 S do. do. 1374 3 92,60 G RaabOedenburg 4175 bz. G do. t. r. 110 Schweiz /2. Standinaviſched z. 100 102,25 do. do. 1885 3 22,40 G Reichenderg Pardubiz a Conſolidat. Bergw.G. 17125 bz. Plätze 5. Kopenhagen 3 i.VI. t 100 10,49 8 do. do. Ergänzungen 32.70 Ungar.Galiz. (gar.) 5 Conſol. Marienhütte 53,50 bz. Madrid 4/2. Liſſabon 4.Deutfch. Grundſch.Obl. u bz. C do. do. GoldObl.. 104,70 G Ztal. Meridional. es 124,00 z. Tonſol. Redenh. St.Pr. o 34,00 bz. vDenß r W 1 bz.E Oeſterr. Lokalbahn 4 162 60 B do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 52 91,50 z. Duxer Kohlen kon. ehe 12 163,75 6
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zu einem

RanmlserDBenlcinal m Wiüehe.
Am 21. December 1895 sind hundert Jahre verflossen, dass

Leopold v. Rankezu Wiehe im Unstrutthal geboren wurde.
Die Wiederkehr seines Geburtstages veranlasst seine Mitbürger, zur ung

verdienten Gelehbrten in seiner Geburtsstadt anzuregen.
Wir bitten seine Mitarbeiter, die grosse Zahl seiner Schüler, dio des Meisters Forschungen in die weitesten

Kreise getragen und alle, die RankKe's Bedeutung würdigen, durch Zusendung von
lichen, dass des grossen Geschichtsforschers in sichtbarer Weise bleibend gedacht werde.

Beiträge nimmt die Kämmereikasse entgegen.
Wiehe, den 22. April 1895. Das Cormnité.

I. A.: Kamumradt, Bürgermeister.

eines Denkmals für den hoch-

Geldbeiträgen uns zu erwög-

[6018

Schülerwerkſtätten. Billig! Billig! Billig!
ſo lange Vorrath:

Der Unterricht des Sommerhalbjahres in Papparbeit, Hobelbankarbeit
und Holzſchnitzerei beginnt Sonnabend, den 27. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr
im Sschulgebäude der Poſtſtraße. Das Unterrichtsgeld beträgt für das I.
Vierteljahr 4 für Brüder je 3 und iſt in den erſten zwei Wochen zu be 2 Pfd.Doſe 95 Pf., 1- Pfd.Doſe 58 Pf.,
zahlen. Die angefertigten Gegenſtände werden nach Erſatz der Materialkoſten
Eigenthum der Schüler. Anmeldeſcheine ſind in den Schulen und beim Haus 2- Pfd
mann des Schulgebäudes zu haben. [6010Halle a/S., den 24. April 1895. 2-PfdDer Vorſtand der Schülerwerkſtätten.

Direktor Dr. A. Thaer.

Städtiſche Kommiſſionen.Finanzkommifſfion. I. Ir alt wein, gr. Ulrichſtr. z.

J r
2 Pfd.Doſe 120, 90 u. 60 Pf., 1Pfd.

M. Stangenspargel, W
1 Pfd.Doſe 75 Pf.,

Schnittspargel mit Köpfen,

Wachsbohnen,Doſe 50 Pf., 1 Pfd.Doſe 35 Pf.,
W. Schnittbohnen,

Doſe 38 Pf., 1-Pfd.-Doſe 28 Pf.,
junge Erbsen,

Doſe 70, 55 u. 40 Pf.,
empfiehlt [5038

Sitzungam Donnerstag, den 25. April er., Nachm. 5 Uhr im Kommiſſionszimmer.
TagesordunngI. Antrag auf leihweiſe Ueberlaſſung eines Peißnitzplatzes an den Ruderclub

„Nelſon“. 2. Antrag auf Anſtellung einer Klage. 3. Antrag auf Gutheißung
einer Entſchädigung für abgetretenes Straßenland. 4. Sonſtige Eingänge.

in
Jentzseh, Leipzigerſtraße 29.

AAAAAAAAA
Orginal-

Soxhlet Apparateallen Syſtemen billigſt bei Ernst

VVYYYYVYYYVYVYYVV

DE Großer Laden rmit Nebenräumen, helle geräumige Geſchäftsetage in vorzüglicher 1597 Migraine, wie auch alle anderen
ſchäftslage per ſofort oder ſpäter zu vermiethen 17 Arten

Leipzigerstrasse 5. l Homö
Kopfſchmerzen heilt W. Gaabs,

opath, Zwingerſtraße 16 p. l. [6015

Billige Ferien-Orient- Reise
Sonderſahrt mit Eildampfer des

Oesterreichischen LIoy ds.
Abfahrt 22. Juli II S Triest nach

Corfu-Corinth-Athen-Piräus Beirut
Damaskus Baalbeok-Haifa-Karmel-Naza-

reth--Tiberias Tabor-Jaffa Jerusalem (4 Tage)
Todtes Meer--Jordan-Alezandrien-Cairo
(5 Tage) Nilfahrt Memphis Sakkära

Pyramiden etc. Triest
I. Cajüte 280 Mark, II. Cajüte 240 Mark, III. Cajüte 210 Mark.
Geſammtkoſten Lhaie We begleee Wehng
gungen, Trinkgelder e. 550 beziehentlich 650 Mark.
Jlluſtr. Programm und Bedingungen zu beziehen gegen 25 Pf. in Marken
durch die Reiſeleitung

Gustav Böhme jr., Leipzig,
Mitglied der Orientaliſchen Geſellſchaft,

Bureau für GOrientreisen,
An der alten Elſter 8. [5058

Sant- Kartoffeln Verkauf.

Nachſtehend verzeichnete Sorten gaben hier während der zwei letzten Jahre die
höchſten Erträge:

Geheimrath Thiel
Profeſſor MaerekKer,
Immperator

und hat Saatwaare davon abzugeben [4841
Domaine Schladebach bei Vötſch au,

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. M 1 Vellage
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S n ee 96. Halle a. S., Donnerstag, den 25. April 1895.
[Nachdruck verboten.

Der Lüge Saat.
[27] Roman von E. von WaldZedtwitz.

Eben wurde das jüngſte Kind über den Vorſaal getragen.
Der Prediger hatte ganz Recht gehabt, wenn er ſich ſträubte, es
zu zeigen.

Der Major und ſeine Gattin gingen eine Zeit lang ſchwei-
e der Straße neben einander. Beide hatten dieſelben

edanken.
„Eine ungleiche Ehe, meinſt Du nicht auch, Adda?“

ch e von Sternfeld nickte, aber ſie blieb Lutze die Antwort
uldig.

An ſeinem Arme ging ſie nach Hauſe und mit getheilten
Gefühlen betrat ſie ihr trauliches Heim.

Wie liebte ſie dieſe behaglichen Räume, obgleich ſie erſt ſo
kurze Zeit in ihnen weilte, dieſen Tempel der Glückſeligkeit,
und doch erſchienen ſie ihr in dieſem Augenblicke wie ein
Vorwurf.

Die Häuslichkeit Maltens hatte ſie ſo wenig angenehm be-
rührt, behaglich konnte ſich Otto da nicht fühlen, überhaupt
glücklich war ihr Freund nicht. Wie hätte ſich ſein Leben ge-
ſtaltet, wenn der Himmel es anders gefügt hätte? Es laſtete
wie ein Alp auf ihrer Seele; ſie hatte es Otto Malten ange-
ſehen, daß er litt, und das hatte auch auf ihr junges Glück
einen Schatten geworfen. Aber jetzt hörte ſie Lutzes Schritte,
ein Lächeln trat auf ihre Lippen. Seinen Beſitz als einen zu
roßen Vorzug empfindend, vergaß ſie bald alles Andere, aberſie blieb trotzdem ſchweigſam und war froh, als Lutze das erſte

Wort ſprach.
„Jch glaube, Fräulein Erneſtine machte ein brummiges

Geſicht,“ lachte Lutze.
„Wir haben uns ein Wenig verſpätet, ſie iſt übler Laune,

ollte etwas von dem Eſſen verdorben ſein, ſo müßte ich in ihrem
amen um Deine Nachſicht bitten.“

„Sie ſei im Voraus gewährt,“ damit reichte er Adda den
Arm und Beide begaben ſich in das Speiſezimmer.

Die welche ſie bei ihren Beſuchen gemacht
hatten bildeten das hauptſächlichſte Tiſchgeſpräch.

Adda fand den Kreisgerichts-Direktor und ſeine Frau wahr
haft komiſch förmlich; die Verlegenheit der jungen Frau von
Sturm, der Gattin des Adjutanten, welche gezwungen geweſen
war, in Abweſenheit ihres Mannes den Kommandeur und die
Kommandeuſe zu empfangen, war ihr geradezu rührend erſchie-
nen, während gegen die derbe Art des Hauptmanns Meyer
und ſeiner großthueriſchen Gattin, welche allzu deutlich durch
blicken ließ, daß ſie den Reichthum in das Haus gebracht hatte,
ſcharf zu Felde zog.

„Höre, Schatz, mein Freund Wandrup hat am Ende doch
wohl recht“, drohte Lutze.

„Findeſt Du, daß ich ſpottſüchtig bin
„Ein wenig. Wie hat Dir denn übrigens die kleine, nied-

liche Frau Riemann gefallen
„Was ſoll ich ſagen? Wenn ihre Freundlichkeit echt iſt

„Ha ha ich verſtehe dieſes ominöſe wenn
Es wäre natürlich geweſen daß ſie in erſter Linie ihre

Meinungen über die Familie Malten ausgetauſcht hätten aber
ſie ntau ihrer nur kurz, um dann zu etwas Anderem über
zugehen.

Das Mittagseſſen, wie alle Tage: Suppe, ein Fleiſchgang
mit Gemüſe und eine ſüße Platte, dazu ein Glas Rothwein;
auch neulich, als zufällig ein Bekannter zu Tiſch blieb, wurde
nichts an dem üblichen Speiſezettel geändert, war vorüber. Man
lebte im Spätherbſt, die Sonne ſchien heute noch einmal ſommer
liche Kraft zu entfalten, denn ſie ſpielte ſo luſtig auf dem bunten
Muſter des Teppichs, und ließ die Palmen deſſelben im feurigen
Lichte erſcheinen.

dann

„Wir ſollten das ſchöne Wetter benutzen und einen Spazier
gang unternehmen, was meinſt Du, Adda

„Gern, gern, ich werde meine Mittagsruhe darangeben,
ſonſt iſt die beſte Zeit vorüber.“

Der neu hierher verſetzte Major von Sternfeld, als erſte
militäriſche Perſönlichkeit des Ortes, erſchien den Bewohnern
deſſelben immer noch als eine beſonders intereſſante Geſtalt, und
ſo konnte es nicht ausbleiben, daß man ihm, wenn er ſich auf
der Straße zeigte, neugierig nachſchaute.

Ganz beſonders aber war dies der Fall, wenn er ſich mit
Adda zeigte. Selbſt gebildete Leute blickten wohl einmal dem
ſtattlichen Paare nach. Lutze hatte ſeine Freude daran,
denn er ſabte dieſe Blicke als eine ſtumme Huldigung für ſeine
Frau au

Es währte nicht lange, ſo lag das Städtchen hinter ihnen
und ſie ſchritten auf der gradlinigen Landſtraße dem nahen
Gehölz, welches rothbraun und goldig ſchimmernd unweit
vor ihnen lag. Die Wipfel der mächtigen Buchen zeichneten
ſich haarſcharf von dem klaren Herbſthimmel ab, der ſich als
tiefblaue Kuppel über der weiten Landſchaft wölbte. Wie ein
Silberflimmern lag es über dem Firmamente, Silberſtäubchen
tanzten auf den abgemähten Feldern, welche ſich weit, weit bis
zur Unabſehbarkeit dehnten, und dort, wo der See in ſeinem
ſchilfigen Becken träumte, ſchienen ſich dieſe Silberſtäubchen zu
einem mächtigen Metallſchilde zu kryſtalliſiren. Jn anmuthiger
Natürlichkeit lagerte Kronenberg um die Ufer des See's, der
liebevoll Thurm und Thürmchen, die Dächer und Zinnen des
e mittelalterlichen Städtchens in ſeinem Schooß wider
ſpiegelte.

Wilde Gänſe zogen im Winkelfluge über das Waſſer und
dort, jene ſchneeweißen Punkte, welche ſich langſam auf der
Fluth hin und herbewegten, kennzeichneten wilde Schwäne, die
ſich hier gaſtlich eingeniſtet hatten. Dazu herrſchte eine er
friſchende, ſonnendurchwärmte Luft, welche den Blick weit in die
Ferne geſtcttete.

Wie beflügelt ſchritt das Paar dahin. Adda holte tief
Athem, ihre Augen glänzten und ſogen mit Wonne die einfache
Schönheit ein, welche ſie hier umgab. Sie fühlte ſich ſo glück
lich, deswegen war ſie ſtumm. Plötzlich legte es ſich wie eine
Wolke über ihr Geſicht auf dem Feldwege, welcher ſich an dem
See entlang ſchlängelte, hatte ſie Otto Malten erkannt. Er
ging entblößten Hauptes, etwas vornüber gebeugt, die Hände,
in denen er Hut und Stock hielt, auf dem Rücken gekreuzt
allein dahin. Warum begleitete ihn bei dieſem wonnig-ſonnigen
Herbſtwetter ſein Weib nicht, um das mit ihm zu theilen, was
a liebe Gott hier für Jeden in ſo überreicher Fülle aufgebaut
atte

Der leiſe Weſtwind, welcher ſäuſelnd durch die Blätter ſtreifte,
bewegte auch ein wenig das lange, blonde Haar des Geiſtlichen.
Etwas Gedrücktes lag in ſeiner Erſcheinung, und das empfand
Adda wie einen leiſen Schmerz.

Sie hing ſich feſter an Lutze's Arm, ein um wie viel glück
licheres Loos war ihr doch zugefallen.

„Geht da am See nicht Malten fragte Lutze jetzt und
deutete mit der Hand nach jener Gegend. Adda bejahte dieſe5 e, wobei Sternfeld cafſtel, daß ſie nicht der Richtung ſeiner

and folgte. Sie ſah den Paſtor alſo ſchon vorher, waruw
hatte ſie ihn nicht darauf aufmerkſam gemacht

Aber dieſer Gedanke, flüchtig wie ein Sonnenſtäubchen ge
nen war ſchon verſchwunden, als ſie in den Buchenhain ein

ogen.
Der Wald prangte bereits im reichen Krönungskleide, wie

ein goldener Dom woöolbten ſich die Zweige über den Häuptern
der Beiden, deren Juß im buntſcheckigen, raſchelnden Laube ver-
ſchwand. Die ganze Poeſie des Waldes duftete ihnen daraus
entgegen. Amſeln huſchten vorüber, und hoch oben zwiſchen dem
goldenen Blätterwerk der mächtigen Bäume trieben ſchmetternde
Finken ein tändelndes Liebesſpiel, als gälte es, die ſchöne Jahres
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zit zu wecken, ſtatt ſie nun bald zu Grabe zu tragen. Einzelne
Tannen, Büſchel von Farrenkräutern bildeten in ihrem dunklen
Grün einen wohlthuenden Gegenſatz zu dem herbſtlichen Farben
n Flüſternder Wind ſtrich durch den Wald bis hinunter
zum See.
„Ho-rho-rhühott“ klang von der Landſtraße her der Zuruf

eines Fuhrmanns an ſeine Pferde; Achſengeknarr, raſſelnde
Räder, Peitſchenknall und „bim bam“, fein abgeſtimmt, die
Glöckchen am mächtigen Kummet der ſtarkknochigen Pferde.

„Warum mag er ſo einſam gehen fragte Lutze jetzt.
Adda wußte, wen ihr Gatte meinte, antwortete aber nicht,

fondern zuckte nur mit den Achſeln und ſchob mit den Füßen
das Laubwerk vor ſich. Dies Raſcheln und Kniſtern berührte
ſie angenehm.

Es war etwas in Lutze nicht Neugier, nicht unzartes
Eindringen in die Herzensgeheimniſſe ſeiner Frau, ſondern ein
Etwas, für welches er keinen Namen hatte, was ihn dazu drängte,
eine Frage an ſein Weib zu richten, an die er, obgleich ſie ſo
nahe lag, bisher noch nie gedacht hatte. Die feierliche Stille in
der Natur, dieſe keuſche Schönheit, welche ſie hier umgab, er-
leichterte es ihm, ſie an Adda zu ſagen

„Wie kam es, Geliebte, daß ſich die Wünſche Eurer Herzen
damals nicht erfüllten

Er wunderte ſich ſelbſt, wie leicht dieſe Worte ſeinen Lippen
entſchlüpften. Adda blieb ſtehen, ergriff ſeine Hand und drückte
ſie an ihr Herz.

„Mann, ich danke Dir, daß Du mich danach fragſt, ich will
Dir getreulich antworten, und dieſe Antwort ſoll der Anfang
meiner Beichte ſein, welche mir ſchon längſt ſchwer auf dem
Herzen liegt, ohne daß ich bis jetzt den Muth gefunden hätte,
ſie Dir offen darzulegen.“

Hand in Hand gingen ſie weiter die Finger in einander
verſchlungen, fühlte Eines die Wärme des Blutes des Andern,
es pulste hinüber und herüber, wie in einem unzertrennlichen
Ganzen.

„Höre, Lutze.
ſpielten Otto Malten und ich ſchon als Kinder zuſammen. Mein

Auf einem Boden in Stavitten aufgewachſen,

Vater war Eigenthümer des Gutes und er der Sohn des
Pfarrers im Dorfe. Er war arm, und ich, da mein Bruder
Axel einmal Beſitzer wurde, während mir nur eine ganz kleine
Leibrente zufiel, gleichfalls. Trotzdem war mein Vater, zum
Theil auch meine Mutter, welche aus einer vornehmen polniſchen
Familie ſtammte, nicht weniger von einem unbändigen Stolze
und den ehrgeizigſten Plänen für mich erfüllt. Jch glaube, ich
ſollte einem benachbarten Grafen meine Hand reichen.

Als Otto und ich nun erwachſen waren, ſagte mir der
Vater mit kurzen Worten, daß dieſer vertrauliche Umgang
zwiſchen uns nunmehr abgebrochen werden müſſe. Wir hatten
uns zwar unſere Liebe noch nicht erklärt, wußten aber trotzdem,
ja nahmen es als ſelbſtverſtändlich an, daß wir uns ſpäter ein
mal angehören würden. Jch begriff aber, daß unſere Vertrau
lichkeiten ſo lange aufhören mußten, bis unſere Verlobung durch
die Erlaubniß der beiderſeitigen Eltern ſanktionirt worden war
und fügte mich daher, was mir nicht ſchwer fiel, weil Malten
gerade damals ſeinen Studien auf der Hochſchule oblag.

Eines Tages ein unheilvoller Streit zwiſchen meinem
heftigen, oft jähzornigen Vater, der ſich nur allzu leicht in ſeinen
Rechten gekränkt fühlte, und dem Paſtor Malten war ausge
brochen erhielt ich von Otto einen Brief, in dem er mir mit-
theilte, daß er mir blutenden Herzens Lebewohl ſage, weil die
ſchönſten Hoffnungen ſeines Lebens ſich doch nicht erfüllen
könnten, denn meine Eltern hätten ſeinem Vater kurz und bündig
erklärt, daß ſie nie ihren Segen zu unſerer einſtigen Vereinigung
geben würden, es ſei denn, daß ich vermöchte, ihren Entſchluß
zu ändern. Ottos Vater hatte, um eine Verſöhnung zu erleichtern,
unſer Verhältniß berührt, dadurch nur Oel in das Feuer gegoſſen und meinen Vater immer mehr gegen ſich auſgebracht.

Es war der unglücklichſte Tag meines Lebens; ich ſtürzte
meinem Vater zu Füßen, flehte ihn an, das grauſame Wort
zurückzunehmen; er aber blieb dabei und ſagte, daß das, was er
einmal ausgeſprochen habe, auch über das Grab hinaus ſeine
Kraft behalten ſollte. Jch war wie gebrochen, aber hoffte dennoch,
ihn in ſeiner Meinung umzuſtimmen.

(Fortſetzung folgt.)

Ein Beſuch im Inſtitut Paſtenr
zu Paris.

Jn beging dieſer Tage ein Doktor de Boſſy ſeinen
hundertunddritten Geburtstag und empfing bei dieſer Gelegenheit
einen Berichterſtatter des Pariſer „Figaro“, der den Jubilar
nach allen Regeln der neumodiſchen Berichterſtatterkunſt inter
viewte. Jm Laufe des Geſprächs gab der noch ſehr rüſtige
Herr an, er habe Zeit ſeines Lebens ſtets äußerſt mäßig von
allen Genüſſen dieſer Welt Gebrauch gemacht, und dieſer Mäßig-
keit glaube er in erſter Linie ein hohes Alter verdanken zu
müſſen. „Da glauben Sie wohl auch nicht an die von Jhnen
ſelbſt geübte Kunſt der Medicin fragte der Berichterſtatter
neugierig. „Oh doch“, verſetzte der Doktor, „ich glaube wohl,
daß ein ärztliches Eingreifen in vielen Fällen von ſein
kann. Woran ich aber natürlich nicht glaube, das ſind die
Mikroben. Ja, dieſe Mikroben, welch unſinnige Erfindung der
neuen Zeit! L haben wir ſehr gut ohne ſie gelebt, und,
paſſen Sie auf, nach einiger Zeit wird man nichts mehr von
ihnen hören.“

Mancher harmloſe Leſer wird nun vielleicht denken, ach wenn
doch der gute alte Doktor aus dem vorigen Jahrhundert recht
hätte, wenn man doch die böſen Mikroben ſo bald als nur mög-
lich „wieder abſchaffen“ könnte Dann wären wir endlich all jene
abſcheulichen anſteckenden Krankheiten los, die uns jetzt ſo viel zu
ſchaffen machen. Wer ſo dächte, der würde nicht nur einen
frommen, ſondern auch einen S unfrommen Wunſch hegen.
Es giebt nämlich nicht nur ſchädliche Mikroben, ſondern auch
nützliche, ja ganz unentbehrliche, ohne die wir keine Stunde oder
doch keinen Tag leben könnten. Wie es bekanntlich gute und
böſe Geiſter giebt, Beſchützer und Verfolger der armen Menſchen
ſeele, ſo haben wir auch „gute“ und „böſe“ Mikroben, richtiger
ausgedrückt, lebenerhaltende und lebenzerſtörende. Als undank-
bare Kreatur, die der Menſch nun einmal iſt, kümmert er ſich
vorläufig wenigſtens ziemlich wenig um die erſteren, beſchäftigt
er ſich vielmehr faſt ausſchließlich mit den letzteren, weil er ſie
fürchtet, geradeſo wie der Hottentott den böſen Geiſtern eifriger
opfert, als den guten, um ſie 3 beſänftigen. Deshalb verweiſe
auch ich den wiſſensdurſtigen Leſer auf die neuere phyſiologiſche
und bakteriologiſche Literatur, allwo er manche bemerkenswerthen
Dinge über die „gu Mikroben erfahren kann, und lade ihn

hebt ſich ein freundlich ausſehender,

hiermit zu einem kleinen Spaziergange durch das Pariſer
Jnſtitut n ein, auf dem er Einiges von den „böſen“
Mikroben d. h. von denjenigen kleinſten Lebeweſen hören wird,
welche alle jene Krankheiten erzeugen, die wir als anſteckend be
zeichnen.

Dort unten in Vaugirard, in der Rue Dutot Nr. 25, er
neumodiſcher Bau, der,

etwa 25 Schritt hinter der Fluchtlinie der Straße liegend, ganz
von einem noch jungen Gärtchen umgeben iſt; ein eiſernes Gitter
ſchließt das ganze nach vorn ab. Gleich hinter dieſem letzteren,
mitten in einer friſchgrünen Raſenanlage, erhebt ſich auf
granitenem Sockel eine Bronzegruppe, die man allegoriſch nennen
önnte, wenn ſie nicht eine Szene darſtellen würde, die ſich vor

etwa zehn Jahren wirklich abgeſpielt hat. Das kleine Standbild
zeigt uns einen etwa zwölfjährigen, ſtämmigen Knaben, der mit
einem wüthenden Hunde ringt: während das Thier den Knaben
in's Bein beißt, erdroſſelt dieſer ſeinen Feind mit einem Stricke.
Der abgebildete Vorgang trug ſich, wie geſagt, ſeiner Zeit irgend
wo in der franzöſiſchen Provinz zu: der Knabe war ein Schaf
hüter und das Thier ein in der ganzen Gegend berüchtigter
toller Hund, der ſchon mehrere Kinder gebiſſen hatte. Muthig
beſchloß der junge Mann, die Bewohner von der Landplage zu
befreien und mit Gefahr ſeines Lebens führte er dieſen Vorſatz
aus. Nach vollbrachter Heldenthat, denn eine ſolche war es
wirklich, reiſte der junge Burſche nach Paris und ließ ſich von
Paſteur ſeinerſeits das Leben retten. Die mit ihm vorgenommene
Kur ſchlug trefflich an, und aus Dankbarkeit blieb der Wieder
geneſene als Gehilfe in der Heilanſtalt, wo er noch heutigen
Tages thätig iſt.

Doch nun hinein in das Gebäude und hinauf in den erſten
Stock, wo die Laboratorien liegen. Herr Paſteur hat das un
geheure Gebiet der bakteriologiſchen Unterſuchungen, welche er im
Verein mit einer Anzahl mediziniſch oder chemiſch gebildeter Mit
arbeiter betreibt, in zwei Abtheilungen zerlegt, die auch räumlich
von einander getrennt ſind. Jn dem linken Flügel des Hauſes
befinden ſich die Arbeitsräume für die „Microbie générale“, in
dem rechten iſt die „Microbie technique“ untergebracht. Die
erſtere beſchäftigt ſich, wie ihr Name andeutet, mit den kleinſten
Lebeweſen und ihren Daſeinserſcheinungen im Allgemeinen, ohne
beſondere Rückſicht auf die von ihnen hervorgebrachten Wirkungen
an der Spitze dieſer Abtheilung ſteht der Doktor Duclos. Die
Microbie technique unterſucht die Lebenserſcheinungen derjenigen
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Bazillen, welche mit Rückſicht auf die Krankheiten, die ſie hervor
rufen, von Wichtigkeit ſind, oder welche ein techniſches und
induſtrielles Jntereſſe darbieten Vorſteher dieſer Abtheilung iſt
der in letzter Zeit viel genannte Doktor Roux, welcher bekanntlich
die Behring'ſche Entdeckung der Diphtheritisheilung praktiſch ver
werthet hat. Einer der erſten Aſſiſtenten des Doktor Rourx iſt
Herr Merieux, deſſen Zuvorkommenheit ich alle hier niedergelegten
Angaben verdanke, und der auch die Liebenswürdigkeit hatte,
mir einige höchſt intereſſante mikroſkopiſche Präparate zu zeigen,
von denen im Nachfolgenden noch die Rede ſein wird.

Das Arbeitszimmer des Herrn Mérieux könnte man, wie
diejenigen aller ſeiner Mitarbeiter, ein kleines Pandämonium
nennen, ein Mikropandämonium im wahrſten Sinne des Wortes.
a einem verſchloſſenen und durch Vorhänge vor den Sonnen-
trahlen geſchützten Schranke befinden ſich Dutzende und Aber-
dutzende vielleicht ſogar Hunderte von Glasröhrchen, die
theilweiſe an beiden Enden zugeſchmolzen, theilweiſe nur durch
einen Wattepfropfen verſchloſſen ſind. Jn ihnen werden die
„Reinkulturen“ aufbewahrt, d. h. Ausſaaten von Mikroben in
einem ihnen zuſagenden Nährboden. Da ſehen wir braune,
gelbe, hell- und dunkelrothe und blaue Flüſſigkeiten in verſchie-
denen Dichtigkeitszuſtänden, bald dick wie Syrup, bald feſtflüſſig
wie Gelatine, bald dünn wie Waſſer. Jn allen aber befinden
ſich Kolonieen jener gefährlichen kleinen Dinger, die uns ſeit
langem unter den Namen Bazillen, Bakterien, Mikroben u. ſ. w.
bekannt ſind. Da die Glasgefäße je nach der Natur und be-
ſonderen Gefährlichkeit ihrer Jnſaſſen mehr oder minder feſt
verſchloſſen ſind, ſo bringt das Anſchauen keinerlei Gefahr mit
ſich, man könnte jene Krankheitserzeuger alſo „gezähmte Mikro-
ben“ nennen. Freilich ſind ſie dies nur ſolange, als man ſie
wohlverwahrt im Schranke läßt; nimmt man ſie heraus, v
man ſie in die friſche Sommer- oder kühle Frühjahrsluft, ſo
gewinnen ſie alle ihre verderblichen Eigenſchaften wieder. Je
nach Bedarf werden dieſe Kulturen zur Jmpfung von Menſch
und Vieh benutzt, und deshalb ſind die Fläſchchen ſorgfältig
nummerirt und etiquettirt, damit ein Jrrthum, der leicht ſehr
verhängnißvoll werden könnte, ausgeſchloſſen iſt. Auf den ange
klebten Zetteln leſen wir den wiſſenſchaftlichen Namen der Bak-
terie, denjenigen der von ihr erzeugten Krankheit und ferner das
Datum, an welchem die betreffende Kultur hergeſtellt worden iſt.
Denn das Alter der Kultur, mit welcher eine Jmpfung vorge-
nommen wird, iſt von außerordentlicher Bedeutung für den Er-
folg dieſer letzteren.

Der Reihe nach zeigte Herr Möérieux einige der hauptſäch-
lichſten Krankheitskulturen, deren unſchuldiges Aeußeres freilich
G den Laien nichts Beſonderes darbietet. Da haben wir eine

ouillonkultur der verhältnißmäßig harmloſen Cholera und ihrer
verſchiedenen Abarten. Harmlos iſt dieſelbe in der That inſofern,
als ſie uns nichts zu Leide thut, wenn wir ſie hübſch in Ruhe
laſſen, das heißt, ſie fliegt uns nicht muthwillig an wie die bei
weitem aggreſſivere Diphtherie, deren Bazillen ſich muthwillig
durch die kleinſten Ritzen drängen, ſich kühn in die Lüfte ſchwingen
und unſere Athmungsorgane mit großer Findigkeit aufzuſpüren
wiſſen vor ihnen muß ſich der Arzt und Chemiker grade ſo
hüten wie der Laie, ſie ſind „unzähmbar“, ſtellen alſo unter den
Mikroben etwa das dar, was der Tiger unter den vierfüßigen
Beſtien iſt; aus dieſem Grunde läßt man ihnen auch die Ehre
eines allſeitig zugelötheten Zellengefängniſſes zu Theil werden.
Weit harmloſer ſind, wie geſagt, die Cholerabazillen, die ſtill
vergnügt bei einander bleiben und ſich nur dann aus ihrer Ge-
müthsruhe bringen laſſen, wenn man ſie unvorſichtiger Weiſe in
den Verdauungskanal einführt; dann erſt werden ſie uns ge-
fährlich. Daß dies übrigens nicht nothwendigerweiſe der Fall
iſt, zeigt folgendes Geſchichtchen, das ein ſchönes Zeugniß von
der „Zähmbarkeit“ dieſer Mikroben ablegt und außerdem den
Vorzug hat, in allen Stücken wahr zu ſein.

Manche neueren Forſcher ſind der Anſicht, der Koch'ſche
Cholerabazillus rufe allein keine Cholera hervor, er bedürfe viel
mehr dazu eines Helfershelfers, d. h. eines anderen noch unbe
kannten Kleinweſens, das gewöhnlich mit ihm zuſammen auftrete
und ſo zu ſagen ſein „Mitarbeiter“ ſei. Die Richtigkeit dieſes
Satzes wollte ein beherzter Heilgehilfe des Paſteurſchen Jnſtituts
erproben. Er nahm daher ein wenig von einer CholeraRein-
kultur, alſo von einer Bazillenkolonie, in der ſich erwieſenermaßen
nur Kochſche Kommabazillen, aber keine anderen Spaltpilze be
fanden, und belegte damit ſein Frühſtücksbutterbrot, als wäre es
Schinken oder Leberwurſt; dann aß er das Ganze mit Todes
verachtung auf. Und ſiehe da, der Mann blieb geſund wie ein
Fiſch im Waſſer. Ermuthigt durch dieſes günſtige Ergebniß, bat
er einige ſeiner Kollegen, den gleichen Verſuch zu wagen, und um
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ihren Muth zu heben, r jedem von ihnen ein blankes
Louisd'orſtück. Zwei oder drei Leute fanden ſich bereit das Kunſt
ſtück nachzumachen ſie aßen das Cholerabutterbrot mit mehr oder
minder großem Appetit und auch ſie blieben geſund bis a
den heutigen Tag. Bei dieſer Geſchichte fällt mir unwillkürli
n andere ein, die von dem längſt verſtorbenen General Peteri
tammt.

Als dieſer vor mehreren Jahrzehnten Kommandant von
Breslau war, wüthete eine Choleraepidemie in der Stadt, der
man mit den damaligen unvollkommenen mediziniſchen Hilfs
mitteln nicht beizukommen vermochte. Der General war außer
ſich über die großen Verluſte, welche ſeine Garniſon erlitt, und
als ihm eines Tages der ſo und ſovielte Todesfall gemeldet
wurde brach er verzweiflungsvoll in die Worte aus: „Nein,
dieſes Volk iſt aber auch gar zu dumm! Wenn ich ſo einem
Kerl in die eine Hand eine unreife Birne gebe und in die andere
die Cholera, er greift wahrhaftig nach der Birne.“ Heute wiſſen
wir, daß unreife Birnen an und für ſich noch keine Cholera er-
zeugen, ſondern daß es zur Entwicklung dieſer Krankheit eines
Spaltpilzes, vielleicht ſogar zweier verſchiedener, bedarf.

Noch viele andere „Raſſen“ von Bajzillen zeigte Herr
Merieux, ſo auch diejenigen, welche die Lungenſchwindſucht her-
vorbringen, ferner die Mikroben der Pocken, der Roſe, der Peſt,
des Tetanus und einer Menge anderer anſteckender Leiden.
Wenn einmal ein Böſewicht käme, der alle jene Fläſchchen auf-
bräche und den Jnhalt in alle Winde ſchleuderte, welche furcht
baren Verwüſtungen könnte er anrichten! Daß übrigens Nie-
mand ſelbſt der Geſündeſte nicht, ganz frei von Mikroben iſt,
bewies mein liebenswürdiger Cicerone durch einen vielleicht nicht
ſehr appetitlichen aber nichts deſtoweniger höchſt intereſſanten
Verſuch. Er brachte etwas Speichel auf ein kleines Glas-
plättchen, kochte die Flüſſigkeit über einer Glasflamme, bis alles
Waſſer verdunſtet war färbte dann den kaum ſichtbaren Rück-
ſtand mittels filtrirter Jodlöſung ſchön violettblau, wuſch hierauf
die Platte mit Alkohol rein und legte ſie dann unter ein ſtarkes
1200fach vergrößerndes Mikroſkop.

Da ſah man deutlich und klar eine recht anſtändige Menge
verſchiedener Mikroben, die theilweiſe einzeln, theils zu kleinen
Ketten aneinander gehängt auf der Glasplatte lagen, von der
ſie ſich in tiefblauer Färbung abhoben. Die Thierchen ſind je
doch vollkommen harmlos, ein jeder trägt ſie fortwährend mit ſich
herum, ohne ſich dabei ſchlechter zu befinden. Außerordentlich
efährlich ſind jedoch, wie bereits kurz erwähnt wurde, die Mi-
roben der Diphtheritis. Sie führen den Tod nicht direkt, wie

man früher glaubte, dadurch herbei, daß ſie die ſogenannten
falſchen Membranen in der Luftröhre bilden und das erkrankte
Jndividuum erſticken, ſondern vielmehr durch das Toxin, das ſie
als ein Erzeugniß ihres Lebensprozeſſes ausſcheiden und das eine
Blutvergiftung erzeugt. Dieſes Torxin ſtellt ein ſo ſtarkes Gift
dar, daß ein hundertſtel. Gramm davon genügt, um einen er
wachſenen Menſchen zu tödten; ein hunderttauſendſtel Gramm bewirkt
bereits die Vernichtung eines zarten Meerſchweinchenlebens.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Wie nennen wir unſere Vorfahren Für die Bezeichnung

der einzelnen Ahnen wird in der Zeitſchrift des Vereins „Herold“ ein
origineller Vorſchlag gemacht. Zur Vermeidung von Ausdrücken wie
„Ururururgroßvater“ wird eine genaue und ſyſtematiſche Benennung
empfohlen, die bis ins 33. Glied hinaufreicht, und zwar folgender-
maßen Vater, Großvater, Urgroßvater, Altvater, Altgroßvater, Altur-
großvater, Obervater, Obergroßvater, Oberurgroßvater, Stammvater,
Stammgroßvater, Stammurgroßvater, Stammaltvater, Stammaltgroß-
vater, Stammalturgroßvater, Stammobervater, Stammobergroßvater,
Stammoberurgroßvater, Edel oder Edeling, Edelvater, Edelgroßvater,
Edelurgroßvater, Edelaltvater, Edelaltgroßvater Edelalturgroßvater,
Edelaltobervater, Edelaltobergroßvater, Edelaltoberurgroßvater, Edel
ſtammvater, Edelſtammgroßvater, Edelſtammurgroßvater, Ahn, Urahn.
Es ergiebt ſich hieraus eine individuelle Bezeichnung für jedes einzelne
Glied der direkten Linie eines 1000 jährigen Stammbaums. Welche
Phantaſie iſt hier aufgeboten! Nur eine Bezeichnung hätte nach der
bureaukratiſchen Terminologie neben „Obergroßvater“ noch berückſichtigt
werden können „Geheimer Obergroßvater.“

Von der Hinterlaſſenſchaft eines Weiberfeindes weiß
das „N. Wiener Tgbl.“ Folgendes zu erzählen Eine wegen ihres
Haſſes gegen das „Ewig Weibliche“ beſtbekannte Perſönlichkeit, ein
Hageſtolz non plus ultra, iſt vorige Woche, als er zu dem Leichen-
begängniſſe ſeines Bruders fuhr, geſtorben. Der lange, hagere Mann
mit dem ſchwarzen Salonanzug, ſtets mit Cylinder und einem Rohr
ſtocke verſehen, war eine typiſche Figur Wiens. Jntereſſant iſt ſeine
Hinterlaſſenſchaft: Jn einem Fache ſeines Schreibtiſches fanden ſeine
Verwandten ein Päckchen mit der Aufſchrift: Verſuche meiner
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Verwandten, mich ins Ehejoch zu v DasPäckchen enthielt 62 Briefe, die vom Jahre 1845 bis 1893 laufen und
mit Bemerkungen des Hageſtolzen verſehen, regiſtrirt und ad aeta ge
legt ſind. Der Hageſtolz, Privatier und Hausbeſitzer im
16. Bezirk fügte dieſer Sammlung in einem Zettel bei: „62 Briefe
mit ebenſo vielen Anträgen von heirathsbedürftigen
Mädchen und Wittwen, welche ein Geſammtvermögen von
1760 000 G. ins Feld ſtellten, um mich zu ködern.“ Dr. Ungern
nannte man ihn ſcherzweiſe, wenn er in ſeinem Stam mgaſthauſe, das
er im 16. oder 17. Bezirke hatte, jede zweite Woche erſchien. Jm
Gaſthauſe ſaß er nur dort, wo er wußte, daß kein Platz für eine
Damengeſellſchaft war. Ging er ins Theater, ſo nahm er ſtets drei
Sitze. Links war ſein Faktotum, der alte Franz, und rechts ließ er
den Sitz leer, um nur keine Dame neben ſich zu haben. Auf der

ferdebahn, im Omnibus, auf der Bahn war ſeine mit ordinärem
Tabak geſtopfte Pfeife ſeine Begleiterin. Dies hielt ihm das weib

liche Geſchlecht vom Leibe. Charakteriſtiſch iſt eine Stelle im Teſta
mente er ſchreibt: „Jch bitte meine Verwandten, dafür Sorge zutragen, daß auf dem Friedhofe, wo ich beerdigt werde, neben mir keine

Frauenleichen beerdigt werden. Sollte dies unthunlich ſein, ſo bitte
ich, für mich einen Gruftplatz für drei Leichen zu kaufen
und meine Leiche in die Mitte zu beerdigen, die Räume rechts und
links aber unbelegt zu laſſen.“ Weiter kann man wohl den Haß nicht
mehr ausdehnen, als über das Grab.

Frühlingsbild.
Es ging ein Jüngling ſpazieren im Hain,
Der ſchien ein lyriſcher Dichter zu ſein.
Zwar hatte er keine Leier im Arm,
Allein, er reimte, daß Gott ſich erbarm'.
Seine Locken wallten, er ſang ein Lied,
Wie das ſo häufig im Frühling geſchieht.
Er ſang wie alljährlich auch dieſes Jahr,
Obſchon kein Geſang ihm gegeben war.
Er hat mit dem Lied den Lenz begrüßt,
Wie ſolches man leider nicht ſelten lieſt.
Die Bäume hörten's und riefen: „Potz Daus,
Das iſt ja ſchrecklich!“ und ſchlugen aus.

Nette Bräutigams. Auf einem hochgelegenen Bauernhofe des
Paſſeierthales ſo ſchreibt das „Tyroler Volksbl.“ be-
warben ſich zugleich zwei junge Bauern um je eine der jugendlichen
hübſchen Töchter des Hauſes und erhielten das Jawort. Jm letzt
vergangenen Faſching wurde der Handſchlag gegeben und die Ver
lobung von der Kanzel herab verkündet. Inzwiſchen mußte aber in
der Seele des einen Bräutigams Beſonderes r m ſein, denn
er fragte den Andern: „Du, wölln mir nöt eiberleut
tauſchen?“ Und erhielt zur Antwort: „Sell, is mir a gleich.“
Hierauf wurden die Bräute gefragt, und da dieſe auch einverſtanden
waren, ging der „Weiberleuttauſch“ anſtandslos vor ſich.

Die menſchliche Statur. Doktor Rabon in Paris veröffentlichte
kürzlich eine intereſſante Arbeit über die menſchliche Körpergröße. Er
legte ſich vor, ob die menſchliche Körpergröße ſeit dem Er-
ſcheinen des Menſchen auf der Erde Veränderungen erfahren habe oder
nicht. Vor Rabon hat ſchon Quetelet Größenmaß und Gewicht Tau
ſender von Individuen beiderlei Geſchlechts erhoben und folgende
Durchſchnittsziffern feſtgeſtellt: Das Durchſchnittsinaß der Statur
beträgt danach bei einem 30 jährigen Mann 1,68 Meter
und bei einer 30 jährigen Frau 1,58 Meter. Das Buch der
Könige giebt bei der des Kampfes zwiſchen David
und Goliath dieſem Letzteren eine Größe von 5,52 Metern die Rieſen,
die wir auf den Jahrmärkten bewundern, unſere ſchönſten Tambour-
majors ſind alſo dagegen erbärmliche Zwerge. Homer, Herodot,
Plutarch klagen, daß die menſchliche Klaſſe degenerirt und Vergil be-
wundert, ſtarr vor Staunen, der Vorfahren rieſenhafte Körpergröße und
Knochenbau. Allein dieſe Klagen ſind nicht gerechtfertigt. Doktor
Rabon hat Tauſende prähiſtoriſche Knochenfunde und feſtge
ſtellt, daß der Menſch der Diluvial- und Alluvial-Epoche eine Mittel
größe von 1,62 m der Menſch der nachſintfluthlichen Epoche ein Mittel
von 1,62 m. die Frau einen Durchſchnitt von 1,50 m beſaß. Geprüft
wurden 5, 429 und 189 Fälle. Die Mittel-Körpergröße der erſthiſto
riſchen Zeit (215 männliche Fälle) betrug 1,66 Meter, jene der Frau
(39 Fälle 1,55 Meter. Und was die ſpeziell auf dem Friedhofe St.
Marcel gefundenen Knochen der Pariſer des Mittelalters betrifft, ſo
war das Mittelmaß des Mannes 1,65 Meter und jenes der Frau
1,55 Meter. Der Mann und die Frau der heutigen S haben dem
nach im Durchſchnitt um 3 Centimeter mehr als die Vorfahren. Hier
bei iſt zu bemerken, daß in mehreren Departements, hauptſächlich im
Nordoſt, zwei Typen exiſtiren, eine größere mit 1,69 Metern und eine
geringere mit 1,65 Metern.

Verfänglich. A.: „Dieſe Nacht biſt Du aber mit einem tüch-
„tigen Affen nach Hauſe gegangen!“ B. „Ach ja Du haſt mich
ja wohl heimgebracht!“

Das größte Theater der Welt wird gegenwärtig in New-
York gebaut. Es iſt dies das Olympiatheater, welches ſich der einſtigeiteigenthümer des berühmten Erſter und Bialſchen Etabliſſements,

O. Hammerſtein, errichten läßt. Das Haus ſoll 10 000 Perſonen

faſſen und wird nicht weniger als 300 Logen mit einem Faſſungs
raum von je 12 Perſonen beſitzen. Der Rieſenbau ſoll in einem Jahre
fertig werden.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

„Krieg und Sieg. 1870/71.“ Ein Gedenkbuch. Zur
Feier der 25 jährigen Wiederkehr der größten deutſchen Waffenthat
und der Begründung des deutſchen Kaiſerreiches giebt die bekannte
Verlagsbuchhandlung Schall u. Grund, Geſchäftsleitung des
„Vereins der Bücherfreunde“, unterſtützt von Sr. Kgl. Hoheit dem
Großherzog von Baden und gefördert von Sr. Exzellenz dem General
der Kavallerie, Grafen A. v. Schlieffen, Chef des Großen General
ſtabes und General Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers, ein nationales
Gedenkwerk, ein Jubiläumswerk, heraus. Die einzelnen Abſchnitte
werden wie folgt bearbeitet von Boguslawski, General-Lieutenant,
Exzellenz: Die Heere und Hilfsmittel Dr. von Peiſter, General
Major Weißenburg, Wörth von Kretſchman, General der Jnfanterie,
Exzellenz Spichern, Vionville von der GoltzPaſcha, General-Major,
Exzellenz: Gravelotte, Metz Exner, Oberſt- Lieutenant ünd Vorſteher
des Kgl. Sächſ. KriegsArchivs MaasArmee, Sedan von Holleben,
General der Infanterie und Gouverneur von Mainz, Exzellenz:
Paris Bigge, Major im Großen Generalſtabe: Nord-Armee
von Heinleth, Generol der Jnfanterie, Exzellenz (weil. Kgl. Bayer.
Kriegsmiriſter) Weſt und Loire-Armeen von Kretſchman, General
der Jnfanterie, Exzellenz: Le Mans Oberhoffer, GeneralLieutenant,
Ober-Quartiermeiſter im Großen Generalſtabe und Chef der Landes-
Aufnahme, Exzellenz Straßburg, Belfort Stenzel, Kapitän z. S.
Flotte und Küſte Prof. Dr. Th. Flathe in Meißen: Die poli-
tiſchen Vorgäuge während des Krieges Cardinal v. Widdern,
Oberſt: Hinter der Front Anton von Werner, Profeſſor und
Direktor der Kgl. Akademie der Künſte: Verſailles und Hauptquartier

Wille, General-Major: Der Offizier im Felde und die Artillerie
von Bernhardi, OberſtLieutenant, Kommandeur des 1. Bad. Leib

Dragoner Regiments Nr. 20: Die Kavallerie im Felde Konſiſtorial
rath Dr. E. Frommel, Kgl. Hofprediger, Garniſon- und Militär
Oberpfarrer Der Geiſtliche im Felde Prof. Ludwig Pietſch, Der
Schlachtenbummler Berichterſtatter und Künſtler) Prof. Dr. Edmund
Meyer Daheim in Deutſchland Ernſt Wichert: Kammergerichtsrath:
Litteratur und Preſſe 1870/71 Prof. Dr. J. von Pflugk- Hartung
Hiſtoriſche Einleitung, der Soldat im Felde und Schluß. Jn ſeiner
Geſammtheit wird alſo das Werk eine Leiſtung darſtellen, wie ſie
noch nicht dem Büchermarkte geboten worden iſt. Der ideale Werth
des Buches wird dadurch erhöht, daß der Reinertrag für das Kaiſer-
Wilhelm-National-Denkmal ehemaliger Soldaten auf dem Kuyffhäuſer
beſtimmt iſt. Der Umfang beträgt etwa 600 Seiten. Das überaus
reich und vornehm ausgeſtattete Jubiläumswerk koſtet gebunden in
Prachtband mit reicher Goldpreſſung nur 6, Mark. Bei Voraus-
beſtellung bis zum 15. Juni werden 59 Rabatt gewährt. Beſtellungen
nimmt jede Buchhandlung ſowie die Verlagsbuchhandlung von
Schall u. Grund, Berlin W 62, Kurfürſtenſtr. 128, entgegen.

Das neue Quartal der „Gartenlaube“ wird mit einem neuen
Roman von W. Heimburg, „Haus Beetzen“ eröffnet. Die
hervorragende Kunſt der Verfaſſerin, von vornherein ein tieferes Intereſſe
für ihre Geſtalten zu erwecken, bewährt ſie wiederum in hohem Maße.
Der geiſtvolle Eſſay von Ernſt Eckſtein „Das weibliche Schönheits
ideal“ entwickelt in gefälliger Form originelle Gedanken über dies un
erſchöpfliche Thema, die namentlich in der Frauenwelt gar lebhaftes
Intereſſe finden werden. Alte und moderne Oſterbräuche in Heimath
und Fremde bilden die Motive zu zahlreichen, meiſt ſehr anmuthigen
Bildern. Jn der Artikelfolge „Erfinderlooſe“ erzählt Cornelius Gurlitt
das Schickſal des unglücklichen Konrad König und ſeines Brunnen-
baues auf Feſtung Königſtein. Nicht minder intereſſant iſt der reich
illuſtrirte Aufſatz von Theodor Kirchhoff „Unter den kaliforniſchen
Rieſenbäumen“. Dieſe herrlichen Mammuthbäume des Calaveraswaldes
ſind nach wiſſenſchaftlichen Berechnungen gegen 5000 Jahre alt und
haben vielfach eine Höhe von 300 Fuß bei 30 Fuß Dicke, es ſind die
größten Bäume der Welt.

Hantelbüchlein von Profeſſor Dr. M. Kloſſ. Zehnte Auf
lage. Mit 26 Abbildungen. Jn Original-Leinenband 1 Verlag
von J. J. Weber in Leipzig. Profeſſor Kloſſ, früher Leiter der
königl. ſächſiſchen Turnlehrerbildungsanſtalt, war der berufenſte Ver
faſſer für ein Hantelbüchlein, und es darf nicht Wunder nehmen, daß
das hübſche kleine Buch, das die Verlagshandlung vorzüglich ausge
ſtattet hat, nun ſchon zum zehnten Male erſcheint. Die Hanteln find
ein ſehr gutes, unter Umſtänden ſogar das beſte Hilfsmittel für den,
der im Zimmer ſich austurnen, kräftigen, geſund machen will. Wer
nicht mit Axt und Spaten zu hantiren hat, wem Zeit und Mittel
fehlen, zu reiten, zu rudern, zu jagen, der treibe den Sport des
Zimmerturnens, denn er erhält ihn friſch, macht ihn rüſtig und
widerſtandsfähig gegen Gebrechen. Mit den Hanteln kann aber Miß-
brauch getrieben, d. h. ſie können zu ſtark oder ungeſchickt ange
wendet werden. Um dies zu verhüten, iſt eine Anleitung erforderlich,
Weh ſolche können wir das Hantelbüchlein von Kloſſ aufs Wärmſte
empfehlen.

Verant.vortlicher Redakteur Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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